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B e in e r k u n g e 11

zu den Abbildungen des erfreu Hefts.

um ft rnf .i i

x. Der gemeine Affe.

Simia Sylvänut. Linm. Ed. XIII. Tom,

I. p. 27*

Pkheque. Buffon hifioire nat< Fol I. p. $#*

Pygmy- ape. PinnanU

Ich werde, wo möglich, allemal den Latei-

nifehen, Linneifchen , den Franzüfifchen Büß-

fonfchen und den Englifchen Pennantfchen,

Lathamfchen oder fonft einen Namen von ei-

nem bekannten Franzüfifchen und Englifchen

•Naturforscher beyfefzen, damit diejenigen Leh-

rer



Jagdhund.

rer der Jugend, die fich diefer Abbildungen, fo

wie der Bafedowichen Kupfertallein, zur Ausübung
der Sprechmethode in dielen dreyerley Sprachen
bedienen, das gebräuehliehfte und befte Wort:

für jede Naturalie haben, über die fie üch mit ih-

ren Zöglingen unterhalten wollen.

Der hier abgebildete Affe war ein ausgewach-
senes Männchen, das ein Bärenführer bey lieh

hau«.

2. Der Jagdhund.

Canis fagax. Lin. I. p. 07.

Diefs ift ein Deutfcher Jagdhund, den man auch

als Hühnerhund und faft zu allen Verrichtungen bey

der Jagd braucht. Der abgebildete, welcher nach

einer Zeichnung des rühmlichft bekannten Herrn

Tischbeins in Gaffel gemacht ilt, steht Rebhüh-

ner, das heilst: Hier irnGetraide htzen Rebhühner,

die ihm fein feiaer Geruch entdeckt hat, an diefe

hat er lieh zu fehleichen gewufst, ße fürchten lieh

vor ihm aufzufliegen, und er fteht nun da mit

wechfelsweis aufgehobenen Vorderfiifsen, und
bewacht fie mit unverwandtem Blicke, bis lie fein

Herr lieht und im Sitzen fchiefst oder ihm zuruft,

fie aufzujagen, damit er lie im Fluge fchiefsen kann.

Der eigentlich fogenannte Hühnerhund (Canis avi-

cularhis. hin. Braque. Buff. Spaniel. Pet?f7.) wird mit

abgeftutztem Schwänze gebohren; diefem aber

hackt



Hirfch und Hirfchkuh. i

hackt man gewöhnlich ein Stück ab, damit er

gleiches Anheben mit jenem erhalte.

3. Der Hirfch und die Hirfchkuh.

Cervus Elaphitf. Lin. I. p. 176,

Cerß Eiche. Buff. FL p. 63 .

$täg. Penn,

Diefs ift ebenfalls eine Tifchbeinifche Abbil-

dung.

Ein Hirsch äfet lieh, wie die Jäger fagen, d.

h. er weidet auf einer Wiefe vor dem Wahle
mit zwey Hirschkühen", die die Jäger Wild oder

Thiere nennen. Er fteht gerade da, wie wenn
er durch ein Geräufch oder durch eine an-

dere Gefahr, die ihm fein guter Geruch entdeckt,

aufmerkfam gemacht würde. Auch die eine Hirfch-

kuh ift aufmerkfam, und fcheint Jch zur Flucht zu

bereiten; allein die andere äfet üch noch ruhig

fort. Der Hirfch ift zwölfendig, d. Ii. er hat an

der einen Hälfte feiner Kopfzierde fechs Zacken,

welche man allzeit verdoppelt und darnach den
Hirfch benennt. Denn eigentlich hat diefer Hirfch

nur cilf Enden, weil er an einem Geweyhe nur

fünfZacken hat ; allein man benennt die Hirfche nie

nach



4 Halbweyhe.

nach der ungleichen Zahl ihrer Zacken, fondera

verdoppelt allezeit die Seite, wo die mehreften

flehen.

4. Die Halbweyhe (Milane, kleine Weyhe,

Hühnerfalke (nämlich Feldhühnerfalke), Rin-

gelfalke, Ringelgeyer, Ringelfchwanz ; blauer

Habicht, Terfch, St. Martin, grauweifser

Geyer, weifse Weihe, blauer Falke, Schwarz-

i." Hügel, kleiner Spitzgeyer, blaues Geyerlein,

Bleyfalk; langgefchwänzter Falke*).

Falco Pygargus et cyaneus. Lin* I. p.

276, 277.

Soubufc et Oijeau St. Martin. Buffon. I.

/? 212. et 2if.

Ringtail. Latham.

Falco macYQiirus et bohemkus. Lin. I. p*

269. 279.

Longtailed .Falcon. Latham.

Da diefe beyden abgebildeten Vögel beym Nefte

gefchoffen find;Vfo iftes aufser Zweifel, dafs ßeein

und eben diefelbe Vogelart ausmachen. Gewöhn-

lich

*) Ich führe um deswillen die verfchiedenen provinziellen Benennun-

gen an, damit fich der Liebhaber in den VerCchiedenen Gegenden

Deutfchlands bey Jagern oder andern, die mit Schiefsgewehr umgehea

dürfen, den Vogel beftelle» kann, wenn, ei ihn in Natura fehen »der

au'sftopCeu will.*



Halbweyhe. 5

lieh macht man aus dem blauen Habicht (Falco cy-

neus. L.), welcher das Männchen ift, und aus dem
Ringeefalken (Falco Pygargus L.) oder dem Weibchen,

zwey verfchiedene Vögel. Ueberhaupt kommt
diefer Vogel in den naturhiftorifchen Büchern un-

ter mehrern Namen vor, welches theils in der fo

verfchiedenen Gelchlechtsfarbe, theils in der ab-

wechselnden Jugendfarbe, theils in der verfchiede-

nen Farbe und Zeichnung des Schwanzes und der

Wachshaut liegt. Letztere ift bey jiingern Vögeln

weifsgelb, bey zweyjährigen gelb, bey drey}ähri-

gen grüngelb, und fcey ältern, wie die hier abge-

zeichneten , von unbeltimmter dunkler Farbe,

die lichbald ins blauliche, bald ins gelbliche, bald

ins grünliche zieht.

Diefer Raubvogel niftet auch in die Getraide-

felder, vorzüglich in den hohen Roggen, daher

ihn die Jäger den Kornvogel zu nennen pflegen.

Er ift. alsdann fo dreifte, dafs er einem, wenn man
lieh feinem Nefte nähert, wie der Kiebitz, über dem
Kopf herumfehwebt und ein unaufhörliches ängft-

liches Gägeräcä, das faft wie das Gefchrey eines

Grünfpechts klinge, ausruft.

5. Die mittlere Olireule (Horn eule, Hörner-

eule, kleiner Schumi, gemeine Ohreule, Kaz-

zeneule, Fuchseule, Ohrkauz, Ranzeule, roth-

gelber Schubut).

StrLv Oius. L. L p. 288*

Moycn



6 Miniere Olireule.

Moyen Duc ou le Hibou. Buffan I. p* 342*

hont - eared Qwl, Latham.

Diefe lehr bekannte Ohreule ftellt in der Abbil-

dung ein Männchen vor. Die Weibchen find, wie

faft bey der ganzen Eulengattung, immer etwas

gröfser und dunkler von Farbe. So ift bey den

mittlem Ohreulen die Grundfarbe beym Weibchen

hellroftfarben, und diefe Farbe zieht lieh, je alter

lie werden, deftomehr ins dunkele. Daher man
oft mittlere Ohreulen antrifft, deren Grundfarbe

ganz roftfarben ift. Doch fehen fich im erften und

zweyten Jahre Männchen und-Weibchen faft gleich,

wenigftens ift zu der Zeit die d unklere Farbe beym

weiblichen Gefchlecht noch nicht fo merklich.

6. Der grofse Buntfpecht (Buntfpecht

fchlechthin, gefprenkelter Specht, Elfterfpecht,

bunter Baumkleber, grofser Baumhäckel).

Picus major. Lin. / p. 436.

Epeichc ou Pic varie. Ruffi ißt* p. f*l

Greater fpotted Woodpecker or PVttwall.

Latham*

JNach diefen Abbildungen fallt fogleich der Un-
terfchied zwifchen Männchen und Weibchen deut-
lich in die Augen. Ich werde, wo möglich, alle-
mal Männchen und Weibchen zeichnen laßen'
wenn ein auffallender oder fchwieriger Untetfdüeä
unter beyden Gelchlechtern flau hat.

O wenn



Grofser Buntfpecht. 7

Ö wenn es doch bald dahin käme, dafs man

bejForftcollegien und Forftämtern darauf fahe,

daß diefe, fo wie alle inländifehe Spechtarten,

nich mehr von Jägern als fchädliche Vögel ge-

fchoTen würden! Denn fie find, wie die untrüg-

lichen Erfahrungen beweifen, nicht nur nicht

fehädfch, da lie nie einen andern Baum anpicken,

als d<r fchon fchadhaft, wenigftens kernlaul und

alfo cen Infekten Preifs gegeben ift, fondern ver-

tilgen auch eine unzählige Menge fchädlicher Forft-

infekten, z. B. alle die Maden, die man Holzwür-

mer nennt, die Borkenkäfer etc. Wenn man der

wohltätigen Natur auf folche Art gleichfam die

Hände bindet, dafs man diejenigen Werkzeuge

vernichtet, die uns vor Schaden bewahren, womit

will man lieh denn troften, wenn man bej Wurm-
trocknifs ganze Wälder zu Grunde gehen fehen

muls, ohne dafs man noch ein ficheres Verhütungs-

und Vorbeugungsmittel entgegen fetzen kann!

7. Der mittlere Buntfpecht (Wei&foecht).

Picus medius. Li/2. L p. 436*

Pic varie ä tete rouge. Buff. L c.

Middlefpotted IFoopecker. hatharn.

Von jeher hat man nicht mit Gewifsheit diefe

Spechtart von der vorigen zu trennen fich getraut,

da wie bekannt die jungen Männchen des grosse*
Bi/NTSPEGHTs auch im el ften Jahre einen ganz ro-
then Scheitel haben. Ich felbft war fonft noch

zwei«



8 Mittlere Bimtfpecht.

zweifelhaft. Jetzt ift es aber bey mir durch mh-
rere Beobachtungen und Erfahrungen zur völlien

Gewifsheit geworden, dafs beyde Spechtaien

wirklich der Art (Species) nach unterschieden pd.

Die Abbildungen geben die (^efchlechtskenjzei-

chen deutlich genug zu erkennen; doch mut ich

noch bemerken, dafs je älter das Männchen k'ird,

je grofser wird der Umfang derrofenrothen ^fter-

fär be, fo dafs ich alte Männchen des mittlem fmnt-

ipechts angetroffen habe, deren ganzer Baujh ro-

fenroth ausfah.

Diefer Specht hält fich mehr in Vorlölzern

und Gärten auf, als der vorhergehende, und wird

durch Vertilgung fo vieler fchädtichen Garteninfek-

ten einer unferer nützlichften Vögelarten, welcher

daher allgemeine Schonung verdient.

8. Der Goldregenpfeifer (gemeiner Brachvo-

gel, mittler, auch grofser Brachvogel, Saatvo-

gel, grüner Regenpfeifer, Pardel, Pardervogel,

Grillvogel, Faftenfchleyer
,
Dittchen, Düten^

Brachhenne).

Cbaradrlus pluviaüs. L'm. J. p. 688. N04 7.

Fluvier dorL Bt/ff. FIIL p. Si.

Golden Plover. Latham.

Der Haidenpfeifer (Feldläufer, fchwarzgel-

ber Ackervogel).

'Charadrius apvicarius* Lin, Lp* 678» No. 6.

-P/i-



GolJregenpfeifer. , 9

JPluvier dort ägorge Moire. Buff.FIIIp.S5>

Almargrim Plover. Latham.

Schon lange war es mir bekannt, dafs die Jager

zuweilen unter den gemeinen Brachvögeln, wieiie

gewöhnlich diefe Vogel zu nennen pflegen, auch

einzelne mit fchwarzem Unterleibe und einem

weifsen Halsftreifen hengen und fchoffen; allein

ich glaubte immer, dafs es Haidehpfeifer wären, die

lieh je zuweilen unter die Goldregenpfeifer verirr-

ten. Jetzt bin ich aber durch den Augenfchein

vollkommen überzeugt, dafs die Haidenpfeifer und

Goldregenpfeifer nur eine Art ausmachen, und dafs

erftere die alten Männchen, und letztere dieWeib-

chen und Jungen ohngefähr bis ins dritte Jahr lind.

Bey den jungen Herrn H. A. von Stübnitz *zu

Gotha, den ich auch diefe getreue Abbildung (Fig.

1.) zu verdanken habe, fah ich nämlich einen Vo-

gel, den ihm im Frühjahre ein Jäger unter dem
Namen des gemeinen Brachvogels gebracht hatte,

welcher grade in derMaufer begriffen, und wie die

Zeichnung ausweift , halb Haidenpfeiferund halb

Goldregenpfeifer war. Am Ober- und Unterleihe

fah man noch deutlich die Hälfte alter Federn, die

ihm zum Goldregenpfeifer und die Hälfte neuer,

die ihm zum Haidenpfeifer Qualiikirten. Ich ver-

glich mehrere Exemplare von dielen Vögeln mit

diefer Mittelgattung, und ei fand lieh auch nicht

der geringfteUnterfcbied weder in der Grofsenoch

in der Gefialt, fo wohl im Ganzen als in einzelnen

Theilen; fo. dafs es uns beyden. zur völligen Ge-

wifs-



i o Goldregenpfeifer.

wifsheit wurde, dafs beyde Vogel nicht mehr als

eine eigene Art ausmachen könnten. Nach ge-

nauerer Erkundigung bey einlichtsvollen und auf-

merkfamen Förftern, ergab lieh denn auch wirk-

lich, dafs fie mehrmalen im Frühjahre Päärchen von

gemeinen Brachvögeln gefangen hatten, wovon der

eine mit einem fchwarzen Unterleibe verfehenwar.

Diefs beftätigt auch die gewöhnliche Befchreibung

des Weibchens vom Haidenpfeifer, die mit dem
gemeinen Brachvogel übereinkömmt.

Da ich in meiner kurzgefafstenNaturgefchich-

te des Haidenpfeifers als eines weniger gewöhnli-

chen Vogels nicht erwähnt habe, fo will ich hier

eine kurze Befchreibung deffelben beyfügen, wel-

che man demnach nach meiner jetzigen Ueberzeu-

gung für die Befchreibung des alten Männchens

vom Goldregenpfeifer anzufehen hat.

Die Stirn ift weifs ; von derselben geht auf je-

der Seite über die Augen weg eine weifse Linie,

fällt an den Seiten desHalfes etwas bauchig herab,

und beyde laufen an der Bruft zufammen ; diefer

ganze eingefchloffene Theil, fo wie Bruft, Bauch,

Seiten, Schenkel und Alter find fchwarz, nur letz-

terer hat einige rundliche weifseFlecken; der gan-

ze Oberleib ift dunkelbraun, fehr fchon orangen-

gelb gefleckt; das übrige ift wie gewöhnlich.

Beyde Abbildungen fteilen alfo, wenn man
das, was Fig. i. von den alten noch nicht gemau-

ferten Federn übrig ift, fich wegdenkt, und das,

was in der Befchreibung des vollkommenen Vogels

zur Ergänzung fteht, zudenkt, Männchen und Weib-

7. Der



Blaukehlchen. 1 1

cheS des Goldregenpfeifers vor, und der Haidenplei-

fer fiel alfo als eine besondere Art weg.
Bemerkenswerth ift noch, dafs diefer Vogel

Fig. i. im Frühjahr im April lieh ' mauferte, da es

doch fonft gewöhnlich nur im Herbit gefchieht.

Vielleicht hat Kränklichkeit oder zu früh eintre-

dende Kälte das Maufern verzögert.

9. Das Blaukehlchen (Bleykehlchen , PAau-
kehlein, Spiegelvögelchen, Schildnachtigall,

.Wegflecklein, Weiuenguckerlein, Carlsvogel,

blaues Rothkehl chen, Öftindifche und Itaiiä-

nifche Nachtigall bey den Vogelftellern in

Thüringen).

Motacilla fuecica. L'm. I. p. 989*
Garge bleu. Buff. JS. p. 206.

Bleuthroated Warhler. Latham*

Manchmal haben die Männchen zwey auch wohl
drey weifse Flecken oder Perlen am Vorderhals.

Man trifft auch im Frühjahr mehrere Weibchen an,

die am Vorderhals nur kaum merklich blau ange-
flogen find, und an beyden Seiten deffelben einen
deutlichen dunkelbraunen Streifen haben. Diefe

find Weibchen, die lieh einmal gemaufert haben,
und alfo noch kein Jahr alt lind.

Ich habe diefe l'chönen Vögel auch im Herbft
in Kohlgärten und Kohlfeldern angetroffen, wo iie

zum Von heil- des Landmanns und Gärtners auf
den Kohl - und Krautsftauden die Raupchen ab-

lefen.

10. a. Die gemeine Otter (giftige Otter oder
Natter, Europäische Natter, Bergnatter, die

graue Otter, Ichwarze Otter).

Colubev Berus. Lin. Lp. 1090.

Englifch: The Adder.

b. Die Kreuzotter (kleine Aesping, Feld-
ichlange, Schwedifche Natter, Feuerotter).

Coluüer cherfea Lin. Lp. 1090.
Ich



13 Die Kreuzotter.

Ich habe immer 13 Zoll (Parifer Maas) für die

höehfte Gröfse der Kreuzotter, die in Thürin-
gen nicht feiten ift, gehalten. Allein in der
letzten Hälfte des Augufts diefes Jahrs brachte

uns der Hirte zu Schnepfenthal eine mit aus dem
Walde, die von der Gröfse einer gewöhnlichen
Ringelnatter war, denn Tie mafs 2 Fufs 3 Zoll in

die Länge, und in der Mitte des Bauchs faft ein

Zoll in die Dicke. Alle Naturforfcher fcheinen aifo

bisher noch nicht ganz ausgewachfene Exemplare
von diefer Schlange gefehen zu haben. Uebrigens
kömmt he in allen Stücken mit derhier gelieferten

Abbildung, oder wie man he gewöhnlich antrifft,

iibereiru

Ich mufs es hier abermals wiederholen, da die
Sache fo äuiserft wichtig für die Menfchheit ift,

cLafs doch Cammer - und Forftcollegien es dahin
anordnen mögen, dafs Förfter und Jäger gehalten
find, ftatt der fo nützlichen Speehtarten die fchäd-
Hchen Otterarten zu tödten. Jene nützen uns, und
•wir tödten lie gegen unfere beffern Einlichten
pflichtmäfsig, und diefe fchaden dem Menfchen
unmittelbar, und wir laffen lie unverfolgt gedei-
lien. Ich bin feft überzeugt, dafs, fobald man den
Jägerburfchen ein beftimmtes Accidenz an Schiefs-

geld für die Tödung der fchädlichen Amphibien
verfpräche, man im Kurzen nichts mehr von Ver-
giftungen der Art hören würde, die doch in Wald-
gegenden fo feiten nicht find, und die Jeden nur
einigermaßen bedächtlichen Waldbewohner ban-
ge machen, im Sommer die bergigen Waldgegen-
den zu befuchen.

Herr Oberförfter Niemetz verfickett inMeyers
Sammlung phjf. Auflätze B. 2. dals diefe höchft
gefährlichen giftigen Schlangen, in den Nadelwäl-
dern des Böhmifchen Mittelsgebirges an trocknen
fteinigenOrten im Frühjahr häufenweife beylammen
angetroffen würden.
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ü. Der' Mongus*

Lemur Mongoz. Lin* I. t. p. 42. 2.

Mongous. Buff. XHL p.

tPoolly Maucauco. Pennant*

InmeinerNatu rge fc hichte d es In-undAus-

landes habe ich keine eigentliche Befchreibung

Von diefem Thiere gegeben, fondern die Gattung

Maki, unter welche es gehört, nur kürzlich S. 44

angegeben. Ich wufste damals noch nicht, dafs

diefs Thier, fo oft in Deutfchland zu fehen wäre,

feit der Zeit aber habe ich mehrere bey unferai Vo-

gelhändler Thiem in Waltershaussen im Herzog-

thum Gotha gefehen, und dieler fagte mir, dafs es ein

fehr gewöhnliches Thier fey, das die Holländifchea

und Engländifchen Schiffer von Madagaskar mit-

Be«Jistewns gctr. Abbild, it Hinzert ß - ht&ch**



i4 Mottgus.

brächten. Alle die ich Iahe, hatten die in der Ab-

bildung gegebene Geftalt und Farbe, und keine*

wich auch nur im Geringften von einander ab, fo

dafs ich auch keine Gefchlechtsverlchiedenheit in

der Farbe bemerkt habe*

Die K e nn z e ich e n d e r G a 1 1 u n g worunter

rliefs Thier gehört find, vier Vorderzahne in

der obern Kinnlade, und fechs in der untern, wo-

von jene kleiner^ und die beyden mittlem durch

eine Lücke von einander abgefondert find; die vier

Hände haben fünf freye Finger.—in der Lebensart

gleichen die hieher gehörigen Thiere den Affen, in

der Geftalt des Kopfes^ der fich in eine lange

Schnautze verlängert, mehr dem Fuchs,

Unfer Mongus war an der Stirn- und den Backen

gelbroth, um die Augen und ein Streifen von der

Stirn bis auf die weifse Schnautze fchwarz; der

Oberleib war afchgrau, wie mit einer gelblichen

Farbe hefpritzt; Der Unterleib graulichgelbroth

und hatte ein fchmutziges Anfehem Die Hände wa-

ren mit gelblichen Haaren bedeckt, inwendig kahl

lind fcliwärzlichgrau^ der Daumen an beyden fehr

platt, und an den hintern Händen zeichnete fich

am erften oder Zeige - Finger eine merklich lange

Ipiz-»:



Mongus* i5

fpitzige Kralle aus, da fonft die übrigen wie beym

Menfchen pjatt waren. Derfchöne wollige Schwanz,

der etwas länger als das Thier felbft war, hatte ei»

ne fchönere heller afchgraue Farbe als der Leib. Die

Augen waren fchö'n roth und an der Schnautze und

um die Augen herum ftanden ßartborften.

Alle diefeThiere, fo vielich ihrer gefchen habe,

waren fehr wohl bey Leibe, und nährten lieh bes-

ser als die Affen gewohnlich zu thun pflegen» Sie

waren etwas gröfs er als eine gut gefütterte Haus*

katze» So fchlau und lebhaft die rothe Augen aus-

feilen, fo wenig find es die Thiere felbst in Ver-

gleich mit den Affen; dafür werden lie aber weit

zahmer, zutraulicher und fchmeichelhafter» DeE

Mongus grunzt und fchreyt unangenehm Baah!

Er frifst gern Obft, Backwerk, Salat, Romient

und alle füfsen Sachen» Brod öder Semmeln in

Milch geweicht ift feine angemessenfte Koß: m
der Gefangenfchaft» Er bringt die Spellen mit

den Vorderfüfsen mm Münde, nimmt fie äbejp

auch fo wie andere yierKUsige Thiere mit de*

Schnauze auf»

8 a £>m



i'S Lowe. Schwarzbuntes EIcMhorn»

Sein Vaterland ift Madagaskar,, lohanna

und andere benachbarten Infein, wo er üehiiigro**

fsen Haufen auf den Bäumen aulhälk

12. Der Löwe.

Felis Leo. tan* L i. p. 7 5. n. &

Le Llon. Buff. IX. p* X

Thg Lim.

Diefe Abbildung iß: um Üefto richtiger, da

Jie nach einer Zeichnung des Herrn T i fc h b ei n's,

der ihn in der Casselfchen Menagerie naÄi dem

Leben aufgenommen hat, gemacht «ift»

2 3. Das fcliwarzburite EiöKhorn-

Sciurus vaflus mihU

£s hat die Grofse äes 1 1 1 i s s es, ist altö noch ein-

fnal fo grofs als ein gemeines. Die Länge beträgt

M Zoll
; die Länge des Schwanzes 11 Zoll mit den

überhängenden Haaren aber 'auch 13 Zoll. Die

Hohe 7 Zoll Der Kopf ift Zoll Img unl 2

Zoll dick ; <lie T)hren t ö Linreri
;
Länge der Vor«

tierbeiße vom Leibe aa 5 ffa Zoll, der ffi&Terbeine



Schwarzbuntes Eichhorn* tf

&q Zoll. An- den Vorderfüfsen find die beydea

Mittelzehen- gleich lang, 16 Linien lang und die

Heyden äufsern ebenfalls von gleiche? Länge, aber

nur i^Lihien lang ; derDaumen is t nur wie ein war*

a.en artiger Knoten gestaltet. Die Hinterzeben End:

von gleicher-Länge, nur der 5te oder inwendige ist

blofs 10 Linien lang. Der Kopfist stumpfeyförmig;

der weite Mund* Hegt weit unten ; die Lipp en lind

dick, obea tief gefp alten, legen fich an den Seiten^

init kurzen weissgrauen Haare befetzt, weit in diö

Oeffnung ein ; die ofrernbeyden Vorderzähne laufen,

grade aus fcharfi zu, die untern- aber £nd* fchief

keilformigrbeyde glänzend kas-tanienbraun ; die Nafe*

ist feucht und fchwarz £ die INafenlöcher l>nd unten,

»und und laufen nach oben als längliche Ritzen aus ;

die- grofsert Äugen liegen in. der Mitte zwife-hen

INafe und Ohren, ili? Stern ist dunkelbraun und

die Pupille glänzt von der Seite betrachtet- Mut-.,

roth, wie bey den Kaninichen; die Ohren find klein,

fast eyruiid,. oben abgerundet, ragendieht angelegt

Bicht über den Scheitel hinaus und machen alsdann,

in der Mitte eine Falte^ am Gmndfe läuft auch uacli

hinten zu eine einwärts gebogene Falte aufwärts
; auf

jeder Seite derpacken stellen 2.0 lange harte fchwar-

se Rartbors.ton4 woYon die miftlern, die längsten.

B 3 lind



iS Schwarzbuntes Eichhorn.

Jind und die äussern nach und nach kürzer werden;

der äusfere Lippenrand hat einzelne lange weisse -

Barthaare, Der Leib i$t stark, vom Kopf an zu-

nehmend. Die Beine find ebenfalls stark; die

Füsse grofs und hefonders fpreuzen fich die Zehen

die fchmal find und lange hornbraune Nägel haben,

weit auseinander. Der Daumen an den Vorder-

füssen ist fehr kurz, kugelrund und mit einem Nagel

gedeckt, die Nägel an den übrigen Zehen lang,

feharf, rund und fchwarz. Der ganze Leib ist dicht

mit kurzen weichen Haaren bedeckt. D er Schwanz

Ist fehr dicht mit langen zottigen Haaren hefetzt,

die nach <ier Spitze immer breiter auslaufen ; das

Thier tragt ihn fast immer auf den Rücken gelegtt

wo er bis zu den Ohren reicht und den ganzen

Bücken bis zur Hälfte der Seiten bedeckt,

Die Schnauze ist in länglich viereckiger Gestak

einen halben Zoll über der Nase an bis zum Kinn

grauhehweifs ; die Ohren imd ebenfalls wie die

Schnauze kurzhaarig und weifslich ; hinter denfel^

hen steht aber ein Streifen grösserer rothlich wei~

Iser Haare; der übrige Kopf mit Wangen und

Oberhalse ist glänzend fchwarz; ebendiefe Ichwar*

ae Farbe läuft nicht nur bis zum Schwänze auf dem



Schwarzbuntes Eichhorn«, icj

ganzen Rücken hin, fondern auch vom Halse und

Von den Hanterfchenkeln zieht lieh von außen an,

den Beinen herab ein breiter fchwarzer Streifen,

der bis zum Fufsblatt reicht, doch ist der Rücken

hin und wieder etwas röthlich weifs gefprengt, welk

ches die weifslichen Spitzen einiger Haare machen;

die Seiten find weifsgrau, fchwarz melkt und

gewässert, weil Ijier die Haare im Grunde bis zur-

Hälfte fchwarz,
h
übrigens weifsgrau, auch einige*

ganz weifs und ganz fchwarz find ; man- wird daher

»ur hie und da einen etwas deutlichen fchwarzen

Streifen gewahr; vom Kinn bis zum Schwänze ist

der ganze UnterleibJchorx rostgelb ; die Füfse find

hellrostfarben, an den Zehengelenken wulstige

fchwarz und kahl ; die Hinterfchenkel nach hinten

zu rostbraun und fchwarz gemengt. Der Schwang

besteht aus langen zottigen Haaren, die im Grun-

de weifs, in der Mitte fchwarz und an, der Spitze

wieder weifs find, wodurch er ein fchwarz und

weifs gewelltes Anfehen erhält. Die Wellen aber

find unten am Schwänze, wenn er ihn auf den

Rücken legt, deutlicher zu fehen,. als von oben»,

W4enn er ihn ausstreckt«.

B Es



so Schwarzbuntes Eicnhörn.

Es ist ein fchon gestattetes, aufgeräumtes und

lustiges Thier, das aber bey weiten nicht mit der

Gewandheit und Schnelligkeit klettern kann, wio

ein gemeines Eichhorn*

Esfrist aufserordentlich gern Obst, vorzüg-

lich Birnen, und pifst fo oft wie- ein Hund*

Ich habe zwey derfelhen bey einem Vogelhänct-

ier im Gothaifchen gelehen» der üe mit aus Hol*

land brachte* Sie wurden von einem Schiffer ge*

kauft, der üe aus. dem fudlicheu Amerika
mitnahm*

Nachdem ich ße genau mit allen bekannten*Ars-

ten verglichen hatte, fo fand ich,, dafs üe mit kei-

ner übereinstimmten
;
deswegen stelle ich üe hier

als eine neue Art auf. Zu den Kennzeichen-

der Art kann man machen: Kurze abgerun*

de-te Ohren, einen S chwanz v on der Län-
ge des Körpers., einen fchwargefleekteu

Oberleib und rostgelben Unterleib,

14. Di«



TrampefrMer* ki

f& I)a» Trampelthter. (Da* xweybuxklich*

KameeL)

Catnelus hcKtviantis.Lin.h t>p* ify*. n.

ChameaHK BuffKXL$* 211. 426?*

The iactrian CameL, Pennam*

Die Benennungen Kam e e I und D r om eda £

werden hej diesem und dem gemeinen Kameel,

der nur einen Hc&er hat, häufig verwechfelu

*.&. Der Alpenstrandläufer* (DunKn, Lapji^

ländischer Kiebitz, Alpenstrandvogeh)

Trmga alpina, %ßz%M 676. n,

Brünette- Büff- VIL $. 4&3^

The Dunlin^

Yen diefem Vöget steht in meiner Naturge**

Schichte- des In-und Ausländes auch keine Befchrei*

bung, weil ich ihn für nicht Ib gemein in Peutfch-

and hielt, als ich nach der Zeit gefunden habe*

Im September und Öctober findet man ihn auf fei~

nein Zuge nach füdliehen Gegenden in grofsea

Heerde« an den Ufern der Seen, grofsen Teiche

und Flüfse^ und er Eicht da feine Nahrung in aller-

B 5 hand



1 1 Alp enstrandläufer..

Jiand Infecten und Gewürmen. Er nistet auch in

Thüringen am Schw anenfee ohnweit Erfurt.

Er mufs in meiner Naturgefchichte des In -rund

Auslandes S, ^4 eingerückt werden. An Grösse

gleicht er einer Singdrossel, ist aber weit starker.

Der Schnabel ist i Zoll lang, dünn, anderßpitze aber

dicker und fchwärzlich; die Schienbeine Und i

Zoll hoch und dunkelbraun ; die Augen graubräun-

lich. Der Oberkopf ist dunkelbraun mit rostfarben

nen Federrändern; die Kehle fchmutzig weiss j von

dem Schnabel nach denAugen läuft eine fchmutzig

weüseLinie und unter diefer eine andere von bräun-

licher Farbe; der Hals ist grau, mit dunkelgrauen

Fleckchen; diel\ück^n^ und Sehultepfedern lind

fchwarz und haben theils rostfarbne theils weissliche

Ränder ; auch auf demRücken stehen ninund wieder

ganz aichgraue Federn; der Steiss fchwärzlich braun

gewölkt ; die kleinern Deckfedern der Flügel lind

fchwärzlich mit blass rostgelben Rändern; diegres«

Sern ebenfalls fewarzlich, haben aber weisse Spiz-..

$en, die einen fchräg laufenden weissen Queerstrei-v

fen aufden Flügeln bilden; die Schwungfedern find

fchwarzgrau, einige weiss gerän<det und die hinter-,

stenlangen fchwarzbraun mit rostfarbenenRändei;nj

&mSc}\wanze find die beyden. mittlemFedern,die et^

was



Alpenstranclläufer. a3

was länger als die übrigen und fpitzig find, fchwärz-

lieh, die andern weifsgrau, und fo wie jene, weifs

gerändet; die Brust ist weiss mit fchwärzlichen

Flecken, die an der Seite derfelben am dichte-*

sten stehen, und fast in einen Fleck zufammen-*

laufen, formiren aber kein ordentliches Querband

wie Brisson und Pennant fagen; der Bauch

und After find weiss.,

Die Befchreibungen anderer Naturforfcher gehen

in Kleinigkeiten ab, die vielleicht bloss auf dem

verfchiedenen Alter der Thiere beruhen. So

wie ich ihn hier befchriebea Jiabe, ist er mir das.

nieistemal vorgekommen*

Man trifft ihn auf den Lappländifchen Alpen,

in Grünland, Island, Seandinavien, auf den Sibiri-«

fchen Alpen an und er befücht auf feinen Wanden

yungen das Caspifche Meer* In Thüringen trifft

man ihn nie auf den Bergen an, fondern allezeit,

wie andere, Strandläufer an den Ufern..

iS. Die



g4 Rohrdros&et

l&. IHö Rohrdrossele (Sumpßnachtigall,

Bruclnkossel, RohrvogeL>

Turdus arundinaceus* £ /; 2. p. 834; 2$.

J^a Roiuserolk. Buff.HL p. 293,

TTie griä Tlmifh, Lathm%

In meiner Naturgefehichte des In - ijnd Auslan-

des habe ich nach Linne die Kennzeichen! fdiefes

Vogels fallen, angegeben. Wie er auslieht, zeigt

hier die Abbildung, wozu, iclv nur noch, der Deut-

lichkeithalber zu fetzen Will;* dafs der Oberkopf

und Oberhals dunkelgrau, etwas oltvenfärben über-

laufen-ist; von den Nafenloehern bis mitten über

die Augen läuft, ein fchmiUzjg geiblicKweifs er Strei-

fen; die Wangen find graubraun ; der Rücken und

<Jie Deckfedern der Flügel find rostbraun, nach

demJJnterrücken .
heller auslaufend ; Kinn und Keh-

le find weifst ; die Bruft und der Brauch gelblichwe?4s

;

die Schwungfedern lind dunkelbraun,, rostgelb ein-

gefafst;, der Schwanz ist rothgrau, die zwey mitt-

lern Federn dunkelbraun* Wenn, der Schwanz

geibroth-wäre,. fo .würde der Vogel wie eine Nach"

tigall ausfeilen.

Er



Gestreifter Fliegenfänger. 25

Er ist in Thüringen um den S-chwanfee bej

Erfurt herum lehr gemein»

17. flg. 1. Der gestreifte Riegenfanger,

(Graugestreifter Fliegenschnäpper, Haus^

fchmätzer, Tödenvogel, Pestilenzvogef,

Nesselhnck, grauet Hütik, PiepsyogeL)

.

Muscicapa gvisoh. L. 2. p. 949. m* 20*

Gäb- nmiche. Buff. IV. p+ 617^

The fpotteä Fly- catcher* Latham*

Ichmochte diesen Vogel vielmehr den gefleck-

ten Fl i e g e n fä n g e r nennen, weil es einen Vo-

gel unter diefer Gattung giebt, der mehr 4en -Ka-

men eines g e st r e i ft e n verdient*



26 Kleiner Fliegenfänger.

Jfig. 2. Der kleine Fliegenfänger.

Muscicapu parva, mihi*

Beyde Vögel findinLebensgröfse abgezeichnet,

Schade dafs wir es nicht bey allen Vögel können!

Auf einem Octavblatt ist aber freylich diefs Mifs-

Verhältnifs nicht abzuändern. Was zu thun mög-

lich istj habe ich gethan.

18. Die Schwanzmeise» (Moor- Balg-

Schnee- Mehl- Berg- Zogel- und Spie-

gelmeise» Teufelsbolzen, Pfannenstiel^

Pfannenstieglitz,Backofendrefcher,Wein-

zapfer, Zahlmeise.)

Parus caudatus* Lmf Lp> ioio» p, tu

Mesange ä loiigue queue. Buff* F. p. 436»

The long tailed Tltmous^ Latham*

Fig. i. ist das Männchen und fig. 2 das Weib*

chen; wie lieh beyde Gefchlechter unterfcheiden»

geigen die Abbildungen deutlich*

ig. Die



Bartineise. u^

ig. Die Bartmeise. (Bartmannchen, fpitzbar-

tiger Langschwanz, Rohrmeise, kleinster

Neuntödter.)

Parus hiannicuu Lin.l. i.p. iqi i.n. 12.

Mesange barhae ou Moustache. Suff. V. pn

418.

The beardeä Thmouse. Latham.

Fig. 1. stellt das Männchen und fig. 2. das Weib*

chen vor, woraus zugleich der (jefchlechtsmi-.

terfchied in der Farbe beyder Vogel deutlich ia

die Augen iällt.

m* Di«



/

2S Brillenfchlange.

20. Die BriUenfcMange.

Coluber Naja* Lin* L 3.j* iio£. fu a55.

Ich habe mehrere diefer giftigen Schlangen in

Kabinetten gefehen, die gerade diefe Farbehatten

;

doch trifft man He au^h a) mit ganz braunrothen

Qüeerbändern und b) von graulicher Farbe mit

gclbröthen Mittelräcken an* Diefs ist die nämli-

che, die man in Baro wski Naturgefchichte IV>

.p. 83. findet

i m in

\
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mtj Der Landbär. (Bär, gemeiner Bär;
Ringelbar, wenn

;
er die jugendlichen wei-

sen Ringe hat; Zeidelbär, wenn er noch
klein ist; der fchwarze und fanftere Bär
heifst auch Grafebär, Ameifenb^r und der
rothe, Pferdebär und Honigbär.)

Urfus Arths* Lin. / p. ioo. n. i.

Ours Irun des Alpes. Buff. V1IL p. 248*

Black Bear. Penn.

Die Bärenführer lassen uns gewohnlich nur

brauneßären lehen, die uns in der Nähe? z. B. in

Pohlen, in der Schweiz, in einigen Gegenden von

O estreich und Böhmen wohnen. Voriges Jahr habe

ich den ersten kleinen fchwarzen Bären herum-

führenfehen. Diefs ist eine lolche Varietät. Die

fchwarzen Bären halten lieh vorzüglich in den kalten

Ländern von Europa und Afien, aber auch in den

rauhen und grofsen Waldungen der Alpen auf.

Bechfleins getr. Abbild, is Hundert. G Ich



5o Landbär.

Ich will hier nur hoch eine Merkwürdig-
keit von diefen fehwarzen Bären beyfügen. Sie

find nach dem Berichte der Kamtfchatdalen
fehr fchlau in Fangung des fehr fchnellen Renn-
thiers (Nr. 22. %. 3.) Die Rennthiere halten

lieh in zahlreichen Schaaren beyfammen, weiden

insgemein in den niedern Gegenden; und nähren

fich von dem Grase, das am Fufse der Flüsse und

der steilen Anhöhen wächst. Wenn der Bär fie er-

blickt, wählt er fich einen Platz, der höher liegt,

als der Ort, wo fie grasen, nähert hell ihnen mit

Vorficht, und versteckt lieh, je näher er kommt,
zwifchen den Fellen. Wenn er nun gerade über

ihnen ist, und nahe genug, fein Vorhaben auszu<#

führen, fo fängt er an mit feinen Tatzen Felfen-

stücke loszureifsen, und he auf die Rennthiere

herabzuwälzen. Gleich darauf verfolgt er üe nicht,

fondern wartet fo lange, bis er eins von der Heer-

de getroffen hat, dann fallt er über feine Beute

her, und ist bey feinem Angriffe glücklich oder

nicht glücklich, je nachdem das Rennthier leicht

oder fchwer verwundet ist«

22.. Das



Das Rennthier.

22. Das Remithier. (Rennhirfch, Renn-
wildpret; Reinthier; Tarandthier.)

Cervus Tarandus. Lin. L i.p, 117. 4.

Renne. Buff. X1L p. 79.

Rein. Penn*

Fig. t. der Ptennhirfch oder ein Männchen. Fig.

3 und 3 Weibchen.

Als befondere Merkwürdigkeiten führe

ich hier noch an. Im Sommer gehen die Rennthie-
re lehr begierig auf die Schwämme. Daher man ei-

ne zahme Heerde, die in einen Birkenwald kommt,
nicht mehr zufaminenhalten kann, fondern fie al-

lenthalben zerstreut weiden lassen mufs. Sie ge-

niefsen alsdann auch den giftigen Flie^gen-

Ichwamm, von welchem üe betäubt werdenund
niederfallen. Weiter fchadet er ihnen aber nichts;

auch ihr Fleifch ist dann unfchädlich, wenn iie erst

nach dem Raufen gefehl achtet werden, Tödet

man fie aber in ihrem Taumel, fo werden alle, die

das Fleifch geniefen fo betäubt und wahnßnnig,

als wenn üe den Schwamm felbst genossen hätten.

Das Sonderbarste ist, dafs der ganze Schwamm
unverdaut weggeht, und dafs

j
er nichts als feinen

giftigen Hauch den Nerven mitgetheilt hat. Der
Urin enthält die concentrirte Kraft diefes betäu-

benden Gifts, und führt es häufig wieder aus dem
Blute ab. Daher die Koräken und andere Sibiri-

fche Nationen, als grofse Liebhaber des Fliegen-

G 2 fchwam*



3a Rennthier.

fchwamrnes, welche fich keinen Vorrath desselben

anfchaffen können, den Harn von den damit be-

raufchten Thieren auffangen und lieh darin betrin-

ken. Eben fo fehr lieben die Rennthiere wieder

den Urin der Menfchen. Sobald fie fehen, dafs

jemand harnen will, laufen he zu, und halten das

Maul unter, lecken auch den Harn aus den Schnee

auf. Wenn daher der Herr fie oft: von fei-

nen Urin faufen läfst, fo follen Tie ihm recht getreu

bleiben. Die Koräken führen daher Gefälse von
Birkenrinden bey lieh, in die fie harnen und
davon alle Morgen ihrem Viehe eine kleine Por-

tion geben. Der Grund diefer Harnhebhaberejr

liegt vielleicht blofs darin, dafs die Rennthiere,

wie alle wiederkauenden das Salz gern lecken.

Die wilden Rennthiere lecken das Salz des Meer-
eites und die zahmen gehen in diefer Abficht nach
dem Urin wegen des darin enthaltenen Salzes.

Nicht minder merkwürdig find die befondem

Wanderungen, welche die wilden Rennthiere

in ihrem Lande (welches der Norden von Europa,

Aßen undAmerika ist)nach der verlchiedenenJahrs-

zeit halten. Sie ziehen beständig innerhalb gewisser

bestimmten Gegenden in einen grofsen Zirkel he-

rum und kommen ohngefahr in anderthalb Jahren

wieder aufdievorigenWeideplätze. Gewöhnlich zie-

hen fie im Frühjahr von dem Eismeere nach Süden in

die Waldungen und hohen Gebirge, wo he von
den Infecten weniger geplagt werden. Im Herbst
aber, wenn der gröfste Schnee fällt, begeben fie

Geh nach den kahlen und flachen Moosheiden an

der



Rennthier. 33

der See. Sie halten dahin einen beständigen

Strich, das ist, einmal gemachte Wege, von denen
fie nicht abweichen. Diefs lind tief ausgetretene

Hohlwege, in welchen fünf bis zehn Piennthiere

neben einander gehen können. Wo fie einmal

über einen Flufs gefchwommen find, da thun iie

es wieder bey jeder Wanderung. Diefen Um-
stand machen fich die Jäger an den nördlichen

Strömen zu .Nutze und erlegen ihrer viele mit Ge-
fchofs und Lanzen. Bey diefen Zügen haken fie

eine gewisse Ordnung. Die Kühe mit den Käl-

bern müssen voran, worauf denn erst in einigen

Wochen die Böcke folgen. Diefs ist eine weife

Fügung der Natur. Die trächtigen Thiere und

jungen Kälber würden fönst durch das Drängen

der gefehlofsenen Heerde von vielen Taufenden

eher befchädigt werden; denn fie lind oft fo zahl-

reich
;
wie mächtige Armeen und kaum

j
zu überfe-

hen. Bey ihren Keifen verlieren fie auch ihre ge-

wöhnliche Schüchternheit, und wenn fie über einen

Flufs fetzen, lassen Iie licli durch nichts irre ma-
chen.

C 3 a3. Fig.



Grofeer grauer Würger.

#3. Fig. i f Der grofse graue Würger.

(Afchfarbiger Würger, grofser blauer

Würger, gemeiner Neimtödter, blauer

Neuntödter, grofser Europäifcher Neun-

tudter, Würgengel, Wartengel, Ge-

büfchfalke, wilder Elster, Sperelster,

Griegelelster, wachender Würgvogel,

grofser grauer Afterfalke, Bufchelster*

Thornkrätzer, Thornkräier, Walailiee,

Neunmörder, Wildwald, Krück - Krück-

öder Krauselster.)

Lantus Excubitor. Lin* L i* p. 3oo,

Pie - griefche grife. Buff. I. p. 296.

Great cinereous Shrike. Lathajn*

Fig. 2, Der kleine graue Würger,

(Kleiner afchgrauer Neimtödter, kleiner

Bergeister.)

Lantus minor. Ltn. L i.p. 3o8. n. 4g,

Pie- griefche d'MIk. Buff. Lp. 298.

LeJJer grey S/irike. Lath.

Beyde Würgerarten, die fo feiten nicht find,

man immer geglaubt hat, werden fowohl in Bü-

chern
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Gemeiner Eisvogel. 55

ehern als auch von Jägern und andern Vogelken-
nern oft mit einander verwechfelt, defswegen habe
ich Mer eine getreue Abbildung von jedem ge-
liefert.

s4* Der gemeine Eisvogel. (Europ'äi-

Iche Eisvogel
5
Konigsfifcher.)

Alctdo Ispida. Lin> X i . p. 448. n+ 3#

Martin-pecheur ou Alcyon, Buff. VII.

p. 64.

Common KingfijVier* Latham*

So ützt gewöhnlich diefer fchöne Vogel, von

c!em man feiten eine fchöne Abbildung antrift, auf

einem Zweige, und lauert den Fifchen auf. So

bald fein fcliarfes Auge einen erblickt, fo fchiefst

er blitztfchnell bis auf den Boden hinab und fangt

ihn mit dem grofsen Schnabel, kommt alsdann

flatternd wieder in die Höhe, fetzt sich auf leine

vorige Stelle und verfchluckt ihn ganz. Die ge-

meinen Schmerlen machen fein vornehmste« Ge-

liebt aus*,

C 4 &5. Der



56 Arktifcher Papageytauclier.

2,5. Der Arktifche Papageytauclier.

(Nordifcher Papageytauclier, Seetau-

cjier, Seepapagey, Seeelster, Seeente,

Weifsback, Puffin, Buttelnafe, Lundvo-

gel, gefprenkelter Arfclivogel, Eisvogel.)

Mca arEiica. Lin. I. z.p. 54g» n* 4«

Macareux. Bit
ff.

IX. p. 358.

Pujjin* Latham.

Diefer Vogel ist zwar nicht in meiner kurzge-

faften Naturgefchichte befchrieben, allein da ich
im Stande bin, eine gute Abbildung von ihm zu
liefern, fo will ich das Merkwürdigste aus leiner
Beschreibung hier herfetzen, von wo es in dem ge-
nannten Buche B. L Abth. i. S. 598. Nr. 5. einge»
fchaltet werden kann.

Der Vogel, den ich vor mir habe, ist ohnge-
fähr fo grofs als eine Rabenkrähe, 11 1J2. Zoll lang,

so Zoll breit und dreyzehn Unzen fchwer. Der
Schnabel ist 1 i/4 Zoll lang, an den Seiten fehr
gedruckt, tief an der Wurzel, erhaben, dreyeckig
und in eine fcharfe Spitzesich endigend, die Wur-
zel stark gerändet oder mit einer erhabenen
Wachshaut, die voll kleiner Löcherchen ist, ver-
fehen, die vordere Hälfte des Schnabels roth, die
hintere blaugrau, auch etwas roth überlaufen, der
Oberkiefer mit vier und der untere mit drey Quer-
furchen verfehen; doch zeigen die Furchen das

Alter,
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Alter an,Io dafs die jungen im ersten Jahre einen kl ei-

nen fehwachen, ungefurchten und dunkeln Schna-

bel haben, der im zweyten breiter, stärker, heller

wird, und die Spur einer Furche an der Wurzel

bekommt, und fo mit den Jahren an lebhafter Far-

be, Stärke und bis zu vier Furchen zunimmt; erst

im dritten Jahre ist der Vogel vollkommen oder

wenigstens doch zur Fortpflanzung gefchickt. Na-

he am Rande des Oberkiefers liegen die langen,

fehmalen Nafenlöcher. Scheitel, Obertheil, des

Korpers, Flügel und Schwanz sind fchwars, welche

Farbe (sich um die Kehle als ein Halsband zieht;

die Wangen weifs mit grauer Einfassung; Brust

und Bauch ebenfalls weifs, orangefarben angeflo-*

gen ; die Beine orangengelb.

Männchen und Weibchen felien einan-

der gleich.

Diefer Papageytaucher bewohnt alle Küsten
des nördlichen Europa, Asiens und Amerika. Er
fucht gern die Kaninchen- und andere Hohlen zu

feinen Brutplätzen aus, legt nur ein grofses weifses

Ey, das als eine Delikatesse aufgefucht und ver-

fchickt wird. Er ist fo erpicht auf feine Brut, dafs

er sich mit den Händen greifen läfst, um sich

fchlägt, und wenn man ihn wegnimmt und wieder

losläfst, doch nicht wegfliegt, fondern wieder zu

feinen Jungen in die Höhle geht.

Seine Nahrung besteht in kleinen Krebfen,

andern Wassel infecten, Fifchen und Seekräutern.

C 5 Er
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Er zieht von einem Orte zum andern feiner Nah-
rung halber.

Das Fl ei fch ist ranzig, doch falzt man das von

den Jungen ein, löst es von Knochen ab, verfchickt

€s fo in der Haut, und bereitet es durch Spezereyen

zu' einer fchmackhaften Speife. Die Dunen von

tjiefem Vogel werden auch fehr gefchätzt,

26. Der fclrwarzkelilige Taucher,

(Polarente, Polartaucher, zweyte Halb-

ente, Liunb, Lumbe, Lomme, Lumme.)

Lumms ou petit plongeon de la mer du

Nord.. Buff. VUlp. ^x.

Black tbroated Diver. Latham*

27. Der getiegerte Bengalist. (Aman-
davifche Fink.)

FringiUa Amandavit. hin. I. 2. p. 905

n. 10,

Bengalt ptquete. Buff* IV. p, 96.

Amandavade Finch. Latham.

Diefen Vogel rechnet man unter fdie Finken

;

allein da ich ihn lange zu beobachten Gelegenheit

gehabt habe, fo würde ich ihn lieber feines dicken

ßchna-



Getiegerter Bengalist.

Schnabels und ganzen Betrageus halber im System

unter die Kernbeifser einreihen und Loxia

Amandava nennen. Er ist 4 Zoll lang; der Schna-

bel 4 Linien lang, 3 dick; Beine i/a Zoll lang,

Mittelzehe desgl. Hinterzehe desgl. aber der Na-

gel länger als die Zehe. Der Augenstern ist hoch-

roth; der Schnabel hochblutroth und die Beine lind

blafsfleifchfarben.

Das M ä n n c h e n ift feuerroth am Kopfe \ und

Unterleibe; der Oberleib dunkelgrau, alle Federn

aber find fo breit feuerroth gerändet, dafs diefs

wiederum die Hauptfarbe zu ;feyn fcheint; der

Steifs gelbroth glänzend, eigentlich fchwarz

mit breiten gelbrothen Rändern; der Bauch

und After fchwarz ; der Grund am Unterleibe ist

fchwarz ; alle Rückenfedern, Deckfedern der Flü-

gel, hintern Schwungfedern, Schwanzfedern, die

Seitenfedern der Bruft und des Bauchs, After und

Steifs haben fchöne weifse Punkte am Ende, die

auf den hintern Schwungfedern und auf den gro-

fsen Deckfedern der Flügel am stärksten find; die

Deckfedern 'der Flügel- und Schwanzfedern lind

fchwärzlich.

Das Weibchen ist um ein Drittheil kleiner

als das Männchen, hat aufder Rückenfeite desSchna-

bels hin einen fchwarzen Streifen
;
Kopf und Ober-,

leib mit den Deckfedern der Flügel find lehr dun-

kel^rau oder vielmehr braungrau ; die Steifsfedern

haben gelbrothe breite Ränder und hellere Spitzen;

die Wangen fmd hellgrau; Kehle, Hals und Brust

find gelblich hellgrau; der übrige Unterleih Mals*

fchwe**
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fohwefelgelb ; die Schwungfedern fchwärzlich, die

hintern und die grofsen Deckfedern mit kleinen

weifsen Pünktchen; die Schwungfedern mitfchma-

len weifsiichen Spitzen.

Das Weibchen ändert die Farbe nicht, bey

dem Männchen aber trifft man mancherley Varie-
täten an, die vorzüglich im Alter ihren Grund
haben. Die fchünste habe ich hier Fig. 3. abbil-

den lassen?

Diefe Vogel find aufserordentlich gefellfchaft-

lich und wenn man ihrer 20 und mehr in einen

Vogelbauer fteckt, fo fetzen fie lieh alle in eine

Reihe neben einander, und vertreiben lieh die Zeit

mit einem einfachen anmuthigen Gefange, bey

welchem das merkwürdigste ist, dafs wenn einer

fingt, die andern alle fchweigen. Man füttert fie

bey uns mit Kanarienfaamen und Hufen. Das al-

te Männchen nennen die Vogelhändler Rubin-
bengalist (Fig. 1.)

In der gemeinnützigen Naturgefchichte des

In- und Auslandes wird diefer j Vogel, wenn man
ihn zu den Finken rechnet S. 5^3. No. 10. einge-

reihet, und wenn man ihn für eine Kernbeißer-
art hält, S. Sii* JXo. 7.

28. Der
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1

aS. Der Sperlingsammer. (Bey uns

in Thüringen nennen die Vogelsteller

diefen Vogel : Eine Art Rohrfperling.)

Emberi%a pajjerina. Lin. L u p- 187»

n, 27.

fajßrim Bunüng. Latham.

Ich kenne noch keine Abbildung von die-

fem Vogel, um fo angenehmer wird allb den Freun-

den der Ornithologie die Abbildung von Mann-*

chen und Weibchen feyn, da lie befonders fo treü

als möglich ift.

In meiner Natureefchichte des In- und Aus-

Iandes habe ich diefen Vogel nur befchrieben, wie

er auslieht, wenn er jung ist, also nach der ersten

Maufer. Ich will daher hier eine genauere Be-

lehreibung beyfügen«

Die Farbe von beyden Gefchlechtern gleicht

im Ganzen der des weiblichen Rohrammers.
Auch die Grüfse stimmt mit diefem Vogel übereinj

doch ist der Sperlingsammer fchlanker und befon-

ders der Kopf fchmäler und fpitziger. Männ-
chen: Der Schnabel ist am Oberkiefer fchwarz,

am untern hellbraun, klein und fehr zugefpitzt;

der Oberkopf ist rostroth, in der Mitte des Schei-

tels der Länge nach olivengrau überlaufen, und al-

lenthalben fchwarz gefleckt, weil die fchwarze

Grundfarbe der Federn durchficht; von den Na-
fenlö'chern läuft über und auch etwas durch dieAu-

gen weg ein fchmutzig röthlichweifser Streifen, der

fich hinter den Augen erweitert ; die Schläfe ßnd

kastanienbraun mit durchfehimmernden Schwarz,

das an den Seiten des
v
Halfes zu einem fchwarzen

Fleck

1
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Fleck wird; vom untern Schnabelwinkel läuft auf
heyden Seiten ein gelblichweifser Streiferl bis zur
Mitte des Halfes Iierab, und vereinigt lieh, aber

verlohrnerweife, mit dem fchmutzig rothlichwei-

fsen Augenstreifen hinter den Schläfen • Kehleund
Gurgel find wie beym

j
Hausfperlingsmännchen

fchwarz, weifsgrau gewölkt ; der übrige Unterleib

ist graulichweifs, an der Brust, befonders an den
Seiten derfelben olivengrau überlaufen und der?

Lange nach, fo wie an den Seiten dunkelkastanien-
braun gefleckt; der Atter ist rein weifs; die Knieel

olivengrau; Ober- und Seitenhals olivengrau und
fciiwarz gewässert ; der Rücken rostroth, oliven-

grau und fchwarz gefleckt; die Steifsfedern oliven-

grau, röthlich überlaufen ; die kleinern Deckfe-
dern der Flügel Ichön rostroth ; die gröfsern und
großen fchwarz, mit breiten rostrothen Rändern;
die Schwungfedern fchwärzlich, [ die vordem mit

olivengrauen fchmalen äufsern Rändern und weifs-

grauen Spitzenrändern, die mittlem ausgefchnit-

ten, mit fchmalen rostbraunen Rändern und die

hintersten mit breiten rostbraunen Rändern; die

Schwanzfedern alle fchief zugefpitzt etwas gabelför-

mig, die, zwey mittlem Federn rostfarben gerändet,

die zwey äufsern nach aufsen fchief weifs ; die Füfse

graubraun,

. Das Weibchen lieht im Ganzen heller aus-

Der Schnabel ist hornartig; der Kopf wie? beym

Männchen, nur lieht auf dem Scheitel wenig oder

kein Schwarz hervor; über die Augen läuft ein

röthlichweitser Streifen, fo wie an den Seiten des

Halfes von der untern Kinnlade herab ; vom Kinn

geht an jeder Seite bis über die Mitte des Halfes
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*m braunfchwarzer Streifen; Kehle und Gurgel
find fchmutzig röthlichweifs ; der übrige Unterleib

hat eben die Farbe, wird aber nach dem After ziä

heller, und ist an der Brust fchön und an den Sei-

ten rostbraun gestrichelt; das Genicke und INak-

ken find rothgrau; der Rücken mit rostgrauen und

fchwarzen Langsfleckea befetzt; das übrige wie

foeym Männchen*

Im Zimmer verliert fich die fchwärzliche Kopf-

farbe des Mann cliensuntl wird wie beym Weib-

chen, auch der Unterhals wird weifsgrau, in die

Länge fchwarzbraun gefleckt.

Diefe Vögel lieben das Gesträuch, worin fie

immer herumkriechen ; nur auf ihren Zügen sieht

man sie auf den Bäumen und zwar auf den dürren

Aesten derfelben sitzen. Sie singen nicht unange-.

nehm. Im Sommer nähren sie sich von Inlecten,

im Herbst von Grasfämereyen, und in der Stub^

nehmen sie mit allem vorlieb, was man ihnen hin-

wirft, befonders mit Mohn* und Canarienfaamen,

Das Nest steht m einem dichten Bufche und ent-

hält 4 bis 5 weifsgraue purpurroth gefleckte Eyer,

29. Fig. U Die Kohlmeife. (Grasmeife*

Spiegelmeife, Brandmeife
, Pickmeife

#

Finkmeife, Meifenfink, Schwarzmeife,

ßpeckmeife, Schinkenmeife, grofse

fchwarze Meife.)

JParus major, Lin.L 2. /?. *ioo6. n. 3.

Große mejange ou CharVonnhre. Buff* P**

P* 392.

Great Titmouß or Öx -eye+ Lathctm*

Diek
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Diefs ist ein Männchen, an welchem dei*

fchwarze Streifen bis unter dem After reicht, wo er

sich noch mehr erweitert. Das Weibchen hat et-

was weniger lebhafte Farben und der fchwarze

Streifen am Bauche ist fchmäler und kürzer*

Fig. 2. Die Blaumeife. (Pimpel- Jungfer-

Mehl- Käfe- Merl- Bley- Pinelmeife,

Blaumüller.)

Parus cöerukus. Linl I. p, ioo8»tf* 5*

Mefange bleue. Buff. V, /? 4 i5i

Blut Titptoufe* Latham.

Es ist ebenfalls ein Männchen. Am Weib-
chen ist der blaue Strich am Bauche kaum

merklich*

So. Der braune Grasfrofch. (Gemeiner
Grasfrofch, Landfrolch, Heckenfrofch,

brauner Frolch.)

Rana iempöraria. Lin. I, 3.

GrenouilU commune.

Common- Frog*

Die aus Röfels Frofchwerk entlehnte Abbil-

dung zeigt fast die ganze Naturgelchichte diefer

Frofchart. Grösse und Farbe des obern Frofches,

der nach der Spinnraupe fchnapptj haben die Männ-
chen. Frolchlaich, eine ohnfüfsige und bald

ganz yollkommene Kaulpatte sind ebenfalls be-

merkt.
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St. Der Steulmarcter. (Haus -und Daehmar-
der, auch wohl Feld - und Bucimiardei .)

Mustda Foina. Lhi. h p. Pf. n< 14.

Fonim* Bnff. VJL /?. 16

u

Martin* Penn*

Hier würgt der Steinmarder Ith Hiihnerhaus, Das
Kupfer ist von einem französischen Blattfe eines
gewissen Herrn Maifo 11s apertcopirt und nach
der Natur illuminiit. Das Blatt liefert zugleich die
Abbildungen von den schönsten Haushühnerarten
(N. G. des In -und Auslandes I. 1, S. 464.) Unter
den gehaubten Haushühnern hält man nämlich die
für die schönsten, welche ganz Weifs sind und
schwarze Hollen haben, und nächst diesen
diejenigen welche schwarz sind mit weifsen
F e d e r b ü s c h e n. Die Figur zeigt, dafs die auf
der Stange sitzenden Hähne fogenannte Capau-
ne sind. Weiter brauche ich zur Erklärung die-
ser Kupfertafel nichts hinzu zu lügen, die, wie ich
hoffe, ohnehin für junge Leute interessant und
unterhaltend genug sejn wird*

Sechsuias gel/. Abbild* l t Hunden D Der
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32. Der Schupp. (Waschbär, Lotterbäts*

Racun, Ahspüler.

)

Ursus Lotor. Lin* L i. p. 103. N.

Katon. Bujfon vierfüfsige Thiere V* p. 182.

Raceoon. Penn.

Der Vogelhändler Thiem in meinem Wohn-
orte Walters hausen brachte im Sommer 179,4

zwey Schuppe mit aus England, ein Männchen

und ein Weibchen, die ich einige Zeit zu beo-

bachten Gelegenheit hatte. Die Grofse dieses

Thieres ist ohngefähr wie ein Fuchs oder Dachs;

ersterm sieht auch der Kopf, letzterm aber Zeich-

nung und überhaupt das ganze Thier mehr; ähn-

lich. Die Augen sind schwarz, im Dunkeln hell-

grün glänzend ; die Schnauze weifs und schwarz

;

die Ohren eyrund, und zugespitzt; der ganze

Kopf bis zur spitzige Schnauze dreyeckig; das

ganze Thier stark, und wird besonders sehr leicht,

wie der Dachs, fett ; dieBeine kurz ; die Füfse zart,

und die Zehen weit gespalten und sehr gelenk ; die

Nägel scharf; die Haare dicht und lang. Ueber

die Nase geht bis hinter die Wangen an den Au-

gen weg ein schwarzer Streifen ; von der schwar-

zen Nase bis zur Stirn ein gleicher, so dafs diese

beyden Streifen sich durchkreuzen; hinter den

Ohren ist ein schwarzer Fleck; die langen Barthaa-

re über den Oberlefien sind weifs ; die Seiten der

Schnauze weiis ; über die Augen weg geht ein wei-

fser
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fs er Streifen; die Seiten des Halses und der Vor-

derpfoten sind weifs; die Ohren weifsgrau; der

übrige Oberleib ist wie beym Dachs oder beym

Hasen imWinter d.h.dieHaarefmd amGrunde weifs

in der Mitte rostgelb, und an derSpitze schwarz; der

etwas dicklmarigeSchwanz abwechselnd schwarz und

gelblichweifs geringelt. — Das Männchen hat

einen etwas stärkern Kopf und Körper und die

Grundfarbe ist mehr gelblich, als beym Weib-
chen, das einen dünnernKopfhat, etwas kleiner ist,

und eine hellere d.i. weifsere Grundfarbe aufweifst.

Etliche Tage nach der Ankunft dieser Thiere

heckte das Weibchen zwey Junge, die aber, da

sie in einem engen Behältnisse steckten, und durch

die unaufhörliche Stöhrung, die die Alten wegen

des häufigen Beschauens leiden mufsten, nach acht

Tagen von ihnen erdrückt worden waren. In Ameri-

ka sind diese Thiere wie bey uns die Hündchen,

Schoosthiere der Frauenzimmer, denn sie sind

tändelnd, spielend und mehrentheils gutmüthig,

doch war das Weibchen, das ich gesehen habe, auch

tückisch, daher es wohl auch gut - und bösartige

Schuppe geben mag, wie es gut-nnd bösartige

Hunde giebt. Sie sind aufserordentlich stark, und

behend, thun weite Sprünge, schleichen sehr lei-

se, horchen auf jedes Geräusch, und scheinen an

hellen Sommertagen nicht so gut zu sehen, wie in

trüben Tagen und in der Dämmerung. Wenn sie

sichanfemanden gewöhnt haben, so lassen sie mit

»ich, wie die Hunde und Katzen spielen, sich auch

D a so
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so zurufen, und lernen sogar über Stücke und die

Arme springen.

In ihren Vorderpfoten haben sie so viel Gelen-

kigkeit wie die Bären, ja wie die Affen, sie brin-

gen nicht nur damit alle Speisen zum Munde, son-

dern nehmen auch Stöcke und schlagen damit.

Sie stehen aufrecht und sitzen auf den Hintern, wie

die Bären und Affen, sind aber in ihren Bewegun-

gen fast noch schneller als letztere. Das auffallend-

ste in ihrem Betragen ist der Naturtrieb des Wa-
s che u s, durch welchen sie alles, was sie bekom-

men, ins Wasser thun, waschen und reinigen.

Wasser ist ihnen daher aufserst nothwendig, da

sie sich nicht nur selbst alle Tage das Gesicht und

Pfoten damit reinigen, sondern es auch zum Ab-

waschen ihrer Speisen, zum G etränke, und endlich

£.ü< ..Ii zum Lehrstuhl brauchen..

Da sie das Wasser auf so vieler!ey Art benuz-

?.eii, so sieht man, dafs nicht blofsReinlickeit der

Grand ist, warum ihnen ihr Wasserbehältnifs das

notlrvendigste und liebste unter allen ist. Sie

fressen beym gröfsten Hunger nicht, wenn sie kein

Wasser haben, und weichen in dasselbe alles ein,

auch sogar den Zucker, den man ihnen giebt, so

wie die Stückchen Scheiben, die man ihnen zum

Spafs vorwirft. Wenn sie keinWasser haben, so

werden sie böse und brummen, wenn sie auch

sonst noch so zahm sind.

Wenn sie bey uns noch nicht lange angekom-

men sind, so haben sie jioch ihre Amerikanische

Sitte
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Sitte an sie*1 ron Mitternacht bis zu Mittag zu schla-

fen. Jfierbey liegen sie übergebogen, den

Kopf unter dem Unterleibe versteckt, und dis

Pfoten am Kopfe. Sie wickeln sich gerne ins

Heu, das man ihnen hingiebt, so dafs man sie nicht

sieht. DerSchupp lälst eine dreyfache Stimme hören,

denn wenn er böse ist, so brummt er wie einBär; in

der Traurigkeit Jafst er ein grinsendes Geheul hö-

ren, und aus Zärtlichkeit und Freundlichkeit ruft er

oft und hell Tirrl Tirr!

Wenn man ihn lange gesund haben will, so

braucht er nur im Wasser eingeweichte Semmelft

zu seiner Nahrung zu erha!ten; sonst frißt er

auch Brod, Fleisch, rohe Fische, Eyer uud am
liebsten Zucker. Er bringt, wie die Alien, seine

Speise mit den Vorderpfoten zum Munde und es

ist lustig anzusehen, wie er die Eyer öffnet, und

sie entweder wie die Wieseln austrinkt oder mit

den Ploten ausrifchet.

Diese Abbildung ist von dem Männchen ge-

nommen, das sich immer auch bey der öftern Be-

wegung, die es hatte, so gut bey Leibe erhielt,

wie hier die Zeichnung ausweifst-

;

33. Die
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53. Die Giraffe. (Kameelparder Zurnaba,

Sirapha, Nabuna, Indianisches Kamee!,^

Girnaffe.)

Camdopardalis Giraffa. Lin. L u p* 181*

p> u

Giraffe. Buffon XHL p. 148*

Camelparä* Penn*

x
Von diesemThiere sind sowohl was seineGestalt als

Naturgeschichte anlangt in denBüchern falscheVor-

steüungen gegeben^ worden, Nur erst neuerlich ist

beydes durch Paterson und L eV a i 1 1 a n t gehö-

yiginsLicht gesellt worden.Ich habe die g r o fs e A b-

$>il du ng aus P at er s ons Voyage (ReiseJp. 126

genommen, weil diese mit Recht lür die richtigste

gehalten wird» Ich will hier übersetzt mittheilen,

was über diefs Thier gefagt wird.

"Herr von Renan schols eine männliche Gi-

raffe, von cler ich Fell und Skelett, behielt, sie

zeigte folgende Verhältnisse.

Höhe der natürlichen Stellung

vorn Huf, bis zur Spitze Fufs - Zoll

t— der Horner - « 14 ^— — 9

Vom Huf bis zur Schulter - 9 — — 7 *ß
Vom Hinterhuf bis zum Rumpf 8 — — 1 i/ä

Länge der Vorderbeine . 5 — ~ 7

— der Hinterbeine 5 — — 3 i/a

Lang*
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Fufs. - Zoll,

Länge der Mähne vom Kopf bis

zur Schulter 5 - — atfi

— des Körpers von der Schul-

ter bis zum Rumpf 5 — — 9

Umfang des Unternackens 5 — — o

— — Mittelnackens 2 IO

— am Kopfe 2 — 9

Länge des Nackens 5 — — 3

— — Schwanzes ohne Haar 3 — 9 lß
— — «— mit dem Haar 4 — — io ifz

Breite des Hinterhufs o — - 5 ifa

Länge — — — o - 8 if4

— des Vorder!mfs o — — 8 xf4

Breite — — — o — - 5 3/4

Lange der Hörner I — — O T/3

Distanz zwischen bejden o — — a

Das Mähnenhaar ist 3 — 4 Zoll lang und roth-

lich. Vorzüglich leben diese Thiere von Mimo-

sen und wilden Apricosen. Im Ganzen sind sie

ruthlich, oder dunkelbraun und weifs, einige sind

-schwarz und weifs. Sie haben Hufe, vier Zitzen,

Kuhschwänze ; ihrSchwanzhaar ist stärker, meistens

schwarz. Sie haben unten acht Vorderzähne und

an jeder Seite, oben und unten, sechs Backenzäh-

ne ; die Zunge ist weder spitz noch scharf. Sie

haben keine geschlossene Hufe (Footlock Hoofs);

D 4 sind
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sind niclit schnell, halten aber im Lauf lange aus,

darum schiefst man sie Selsen ; der Boden ist so

raub, dafs sich ein Pferd oft lahm lauft, ehe es sie

einholt. In einiger Entfernung kann man sie, we-

gen, ihres langen Halses und IM ackens, schwer von

abgestorbenen Bäumen unterscheiden.^

Die beygefügte kleine Figur jist' aus der

Allgemeinen ^Geschieht e der vierfüfst-

g en Thi er e (General History of Quadrupeds) E-

dhiburgh bey Bewick 1789= genommen, und wegen

der dritten hornartigen Erhühung merkwürdig, de-

render Engländer im Text erwähnt, andere Zoolo-

en aber übergehen. Ersagt: ''aufderMitte der Stirn

stand ei n eErh ü h !mg, oUngefähr zwey Zoll ho ch,wel-

ch e einem dritten Horn gleicht. Diefs Thier war den

alten Römern in den frühesten Zeiten bekannt, die

auch seine Geschichte in ihren berühmtenBildhauer-

werken bis auf unsere Zeiten übergetragen haben.

Es wurde bey ihren Spielen mit unter andern seltnen

und ungewöhnlichen Thieren aufgeführt und

ist schön and richtig von Oppian beschrieben

worden

Es fragt sich, ob diese "Protuberanz, zufällig

c der immer vorhanden, ob sie wirklich oder er-

dichtet ist, pfysie eine Geschlechts^, oder ^Alters-*

veischiedenheit ausmacht?

Da diefs Thier wirklich mit Hecht unter die

merkwürdigsten gehört, so ist es gewifs nicht

uberniifsig, wenn ich das Vorzüglichste was LeVa il-

lant (Voyage de Mr. Vaülant dans Inferieur de

LAfrique



Giraffe.

L'Afrique etc." A Paris 1789. II Vol. etl Vol. in 4
Journal de Physique. Decembre 1*780,. p. 454 Tab.

I. ) von demselben anführt, hier im ^Auszüge mit-

theile.

"Man hat so viel und aui so verschiedene Art

von der Giraffe geredet,
1

dafs ungeachtet der ge-

lehrten und schön geschriebenen Abhandlungen

über diesen Gegenstand , bis jetzt nochpteine rich-

tigen und genauen Ideen von ihrer Gestalt und

noch vielwenigerüber ihre Sitten, ihren Geschmack,

ihren Character und ihre Organisation verbreitet

sind.

Wenn die Grölse bey vierfüfsigen Thieren ei-

nen Vorzug gäbe, so würde die Giraffe unstrei-

tig den ersten Rang einnehmen. Das Männchen

wras ich in meinem Cabinet aufbewahre und das ich

abbilden liefs, hatte, als ich es mafs, nachdem es

auf dem Boden ausgestreckt lag, 16 Fufs Höhe,

vom Hufe an bis zur Spitze seiner Hörner oder sei-

nes Geweihs. Ich bediene mich dieser Benennun-

gen nur um verstanden zu werden, denn beyde

sind auf gleiche Art unschicklich, da die Giraffe

weder Hufe noch Hörner hat. Sondern es erhe-

ben sich zwischen ihren beyden Ohren, an der

'aufsern Oberfläche des Kopfs, perpendiculär und

parallel zweyTheile des Hirnschadeis, die ohne wei-i

tere Trennung vom Kopfe sich bis auf acht oder

D 5 neun
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neun Zoll verlängern, und sich in eine convexe

Abrundung enden, die mit einem Rande von rechts

stehenden festen Haaren bedeckt ist, welche meh-

rere Linien sich darüberhinaus erstrecken.

Das Weibchen ist gewöhnlich niedriger als das

Männchen, das abgebildete war 13 Fufs 10 Zoll

hoch. Seine fast abgenutzten Schneidezähne be-

wiesen, dafs es die gröfste, ihm gewöhnliche Hö-
he erreicht hatte.

Ich kann folglich, nach der Anzahl von Thieren

welche ich fah, und nach dem was ich tödtete, als

Regel festsetzen, dafs die Männchen gewöhnlich

i5 bis 16 Fufs, die Weibchen aber i3 bis 14 hoch

werden,

Wer auf Stärke und Dicke des Thiers nach die-

sem angegebenen Maafs fchliefsen wollte, würde
sich sehr betrügen. Fast kann man behaupten,

dals diefs Thier aus Hals und Beinen zusammenge-

setzt ist, W irklich sieht das, an vollkommen aus-

gefüllte und gleichvertheilte Formen vierfüfsiger

Thiere gewöhnte Auge des Europäers, kein Ver-

liältnifs zwischen einer Höhe von 16 Fufs und einer

Länge von 7, vom Schwanz bis an die Brust ge-

rechnet. Eine andere Mifsgestalt, wenn man sie

anders dafür nehmen darf, findet zwischen dem

Vorder - und Hintertheil der Giraffe statt. Das

Vordertheil ist gegen die Achseln zu sehr dick,

3b er das Hintertheil ist so dünn, so wenig ausge-

bildet'
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bildet, dafs beyde nicht für einander gemacht zu

fejn fcheinen.

Naturforfcher und Reisende, die von der Gi-

raffe reden, machen ihre Hinter!) eine halb so lang

als die Vorderbeine. Abersahen sie auch dasThier

wirklich? oder wenn sie es sahen, betrachteten sie

es genau?

Da die Hurner fest hängen und, wie ich schon

gesagt habe, einen Theii des Hirnschädels ausma-

chen, so können sie nie abfallen. Sie sind nicht

von so fester Materie wie das Hirschgeweih, noch

aus einer den Ochsenhörnern gleichen Materie,

oder wohl gar, wie Buffon glaubt, aus zusammen-

geballten Haaren zusammengesetzt, Sie bestehen

blofs aus einer knochigen, kalkartigen, durch ei-

ne Menge von Poren getheilten, Substanz, wie

alle Knochen, und sind, der Länge nach, von ei-

nem kurzen und rauhen Haar bedeckt, welches

durchaus vom sammetartigen Milchhaar der jungen

Geweihe der Rehe und Hirfche verschieden ist.

Die männliche und weiblichen Giraffe sind auf

gleiche Art gefleckt."; wenn manindefs auf die Un-

gleichheit ihrer Gröfse Rücksicht nimmt, so kann

man sie auch in der Entfernung schon sehr gut von

einander unterscheiden. Das Männchen hat auf

einem grauweifsen Grunde groise dunkelbraune

fast schwarze Flecken , und die Flecken des Weib-

chens

I
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chens sind auf einem ähnlichen Grunde gelb, wefs-*

wegen sie weniger ins Auge fallen. Zuerst haben

die jungen Männchen die Farbe der Mutter, aber

ihre Flecken werden nach und nach, so wie sie.

grofser und älter werden, brauner.

Diese vierlüfsigen Thiere leben von Baumblät-

tern uud vorzüglich von den Blättern der Sinn-

pflanze (Mimosa), die dem * Canton, wo sie le-

ben, eigen ist. Auch fressen sie Wiesenkrau-

ter, ' ohne dafs sie, um zu grasen oder zu saufen,

niederzuknien nöthig hätten, wie man fälschlich

geglaubt bat. Sielegensich oft, entweder um wie«

derzukäuen oder um zu schlafen, nieder, was ih-

nen eine beträchtliche harte Schwiele am Brustbein

verursacht, und wefswegen sie an ihren Knien be-

ständig kahle, schwielige runde Flecken haben.

Hätte die Natur der Giraffe einen rachsüchti-

gen Character gegeben, so würde sie gewifs Ursa-

che genug sich zu beklagen haben, denn ihre Offen-

siv -oder Devensivwaffen sind sehr gering. Abe
r

sie ist ein friedfertiges und furchtsames Thier. Sie

flieht die Gefahren, und extfernt sich schnell im

Trabe davon. Ein gutes Pferd holt sie mit Mühe

im Laufe ein.

Man hat behauptet sie hätte nicht Kräfte genug

sich zu vertheidigen, indefs weifs ich
fc

es ganz
gewifs, dafs sie durch ihr Laufen \den Lö-
wen ermüdet, muthlofs macht, und

t
vom rechten

fiWege



Elster. $7

Wege abführt. Ich habe nie gesehen, da£s sie auf

irgend eine Art sich ihrer Horner bedient hat.

Mau könnte sie für unnütz ansehn, wenn es mög-

lich wäre an der Weisheit und Vorsorge der Na-

tur zu zweifeln, die sie auts beste anzuwenden weifs,

und deren Gründe wir nicht immer, ja so selten

«inzusehn vermögen,
<tf

34» Die Elster. (Atze!, Kutsche, Schakster*

Alster, Häster, Heister, Heste.)

Corwis Pica, Lin. Lp* 37$.

PleBnffon IILp.8]-

Magpyge m* Piapet, Pmnant,

Es ist ein Männchen. Doch ist dasW ei Ei-

ch en fast unmerklich verschieden, und ein Un-
geübter mufs beyde beysammen haben, wenn er

einen Unterschied entdecken soll; alsdann aber

wird er den kleinern Kopf, das wenigere SchwarH

an der Brust, und die schwächer glänzenden Ffir-

hen an diesem gewahr werden.

35. De*



SS Gemeiner Pirol.

35* Der gemeine Pirol» (Kirschvogel, Wit-

tewall, Bierhold, Bieresel, Gelbvogel,

Büloh, Vogel Büloh, Büloon - Vagel,

Schulz von Milo, Golddrossel, Goldam-

sel, Goldmerle, Sommerdrossel, Regen-

katze, Kirschdrossel, Weihrauchvogel,

Pfingstvogel, Gugelfahraus.

Oriohs Galbuta. Ltn. I p.383.f2. U

Loriot. Buffon III.p. 2^4.

Golden Oriole. Lathatn.

Die Abbildungen zeigen deutlich genug die

Geschlechtsverschiedenheit dieses Vogels, und das

Merkwürdigste aus seiner Geschichte findet man
in der Natusgeschichte des In - und Auslandes a,

a« O. ; daher ich hier nichts zuzusetzen habe.

36. Der
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56* Der gemeine Seidenschwanz* (Böhmer,

Böhmische Haubendrossel, Zuserl, Pes1>

vogel, Goldhahnl, Schrätzer.)

Ampdts Garrulus Lin. / 2.p. Ss3*

Jaseur de Boheme Buff. III.p. 42p,

Waxen Chatterer Lathanu

An diesem Vogel sind die zinnoberrothen per-

gamentartigen Fortsäsze an den hintern Schwung-

federn, deren Anzahl von fünf bis neun ist^

sehr merkwürdig; denn nur der Indische

wilde Hahn (Phasianus Gallus ferus) und die

Taube von der Insel Frankreich (Colum-

baFranciae) haben an den Halsfedern ähnliche

häutige Ansäsze. Beym alten Männchen haben

auch einige Spitzen derjSchwanzfedern dergleichen

Fortsäze.

Das Weibchen unterscheidet sich nur wenig,

defswegen habe ich es auch nicht abbilden lassen.

Es hat eine kleinere schwarze Kehle, hellgelbe

Schwanzspitzen, nur gelblichweifse Flügelspitzen,

und höchstens fünf kleine schmale zinnoberrothe

Fortsätze an den Schwungfedern, zuweilen aber

auch gar keine.

Zj. Der



6» Bergfink;

Zj. Der Bergfink» (Tannenfink, Rothfink.

Goldfmk, Quäckfmk, Quäcker, Nikawitz,

\
Gägler, Züricher, Qvietschfink, Waldfink,

Pienkan, Buchfink.)

Fringiüa Montifrir.grllä. Lin. /. 2. p. po 2 t n.

Pinson d'drdenne Btiff. IF< p. 12^

Montain Finch. Latham*
'

Männchen und Weibchen.
Sehr alte Männchen haben einen ganz schwarw

?en Kopf*

SSJig. 1» Der scliwarzgraue Fliegenfänger,

(Fliegenschnäpper, Feigenfresser.)

frfuscicapa muscipeta mihi.

Dieser Vogel wird gewöhnlich entweder) als der

gemeine Feigen tresser (Motacilla Ficedu-la

Lin.) oder als das Weibchen des schwarz-

rückigen Fliegenfänge rs( fig. 2.) aufgeführt.

Allein er ist sicher keins von beyden, wie ich durch

Tieljährige Beobachtungen weifs. Er ist scheuerund

flüchtiger als alle einheimischen Fliegenfänger, hält

eich immer einzeln, besonders in Gärten und Lin*

denalleen auf, und nistet in die dicken Zweige der

Lindenund anderer hohen dichtbeästeten Bäume.

Fig. 2.



Schwarzrückiger Fliegenfänger. Gi

Fig. 2* Der Schwarzrückige Fliegenfänger.

(Todenköpfchen, Trauervogel, Toden-

vogel, schwarzer Fliegenfänger.)

Muscicapa atricapilla Lin, L 2. p. 936. n. 9.

Traquet d'Angkterre Bujf* V. p. 222.

Pud Fly -catcher Latham.

Das Weib chen ist dem abgebildeten Männ-
chen sehr ähnlich, hat aber eine gelblichweifse

Stirn, und ist am Kopf mit graubraun überlaufen,

wie gewässert,

Diefs ist der dümmste Vogel unter den Fliegen-

fängern, indem er sich mit Steinen todt werfen läfst*

Fig. 5. Der 'Fliegenfänger mit dem Hals-

bancL?.

Muscicapa collaris 7nihi>

Muscicapa atricapilla Lin* L2*p. 93f n. p, <?.

Gobe - Mouche noir ä cottkr Buff* IV. p. po>

Man hat diesen Vogel bisher immer für eine

Varietät vom schwarzr ilckigen Fliegenfän-
ger (fig. 2.) ausgegeben

J allein vieljährige Erfah-

rung (da er in Thüringen nicht gar selten ist, ) ha-

ben mich yom Gegentheil belehrt. Das« Weib-
£ chen-



6a Erdmolch. Wassersalamander.

clien ist eben so gezeichnet, nur ist das Halsband

undeutlicher, graulichweifs, und die schwarze Far-

be nicht so glänzend schon. Zu Kennzeichen
der Art kann man bey diesem Vogel machen : E r

ist oben schwarz, um den Hals geht ein

w e i fs e r Kragen und die ä u fs e r s t e

Schwanzfeder hat einen weilsen Strei-

fen.

Man trifft ihn in tiefen Waldgegenden an, be-

sonders in Buchwäldern. Er *baut in hohle Eichen

und Blichen, auch wenn keine Höhlen da sind, auf

niedere Buchenäste, — In seinerLebensart stimmt er

sonst mit dem vorhergehenden am meisten überein*

Fig/i, DerErdroolcb. (Feuermolch,

Goldeidechse, Molch, Moldwurm, Weg*
narrr, Jute, Sirpen.)

Lacerta Salamavdra Lin. L f.p* 1066, n.-fj*

' La Salanumilt u ici reßre uu le Sourd*

The Salamander,

Fig. 2. Der Wassersalamander. (Wassermolch)

La Salamandre ä quem plate*
%

The- WaUr-efu

B ?ymWeibchen sieht man entweder gar keine

kamniförmige Erhöhung aufdem Rucken oder doch
nur eine sehr geringe. Diese Thiere werden erst

im sechsten Jahre vollkommen. Vorher sind sie

schmutzig



Gemeiner Maimirmkäfer»

schmutzig graubraun und schwarzgrau, und die

kanimförmige Erhöhung fehlt ihnen ganz,

* $0, JFig. i t Der gemeine Maiwurmkäfen
(Maiwurm, Zwitterkäfer, Mailing, May-
enkäfer, Afterkäfer, Feldafterkäfer, Wie-*-

senafterkäfer, Erdkäfer.)

Meloe proscarahaeus Lin* L j.p.zoiy. n. i„

Le Proscarabee ; Scarabee onctueux des ma*

rechauJCf •

The Oil *beetle ; Olhcloch

a. Das MänricKe n. b. und c, Weibchen.
Wie (a) gezeichnet ist, so trägt gewöhnlich der ge-

meine Maiwurmkäfer die Fühlhörner, dafs sie näm-

lich bey den drey ersten Gelenken ein Knie for-

miren. Wie man bey (b) und(c) deutlich sieht, so

sind, die Seiten des Rückens mattschwarz und au£

der Mitte jedes Ringes steht ein glänzender halb-

mondförmiger Fleck , der bald vioht, bald grün

glänzet ; eben so schimmern Kopf, Brustbild, und

Flügeldecken bald ins Grüne bald ins Violette,

Man könnte aus dieser Farbenverscluedenheit Va-

rietäten machen, nur mufs man sich hüten, sie als

Arten zu trennen, (Ja) und (c) habe ich gepaart ge-*

funden.

Fig. ^



64 Aftermaiwurmkäfer.

Fig# 2« Der Aftennaiwurmkäfer.

Meloi majalis Lin* L p*io\ 7, n* 2,

a. Das Männchen* b. und c. Weibchen.
So ist jederzeit die Farbe, nämlich, dafs die Seiten

mattschwarz, und auf den Ringen des Rückens

halbmondförmige, karmoisinrothe, goldgelbe und

grün gezeichnete und in einander laufende glän-

zende Flecken sich befinden. Gewöhnlich zeich-

net man den ganzen Rücken so ^gestreift. Unten

am Bauch sind die Flecken breiter« Auch bey die-

ser Art sind .Brustschild, Kopf und Flügeldecken

nicht gleich gefärbt; denn man trifft (a) Exempla-

re mit rothglänzenden Kopf, Brustshild, und grün-

glänzenden Deekschildern an; aber auch^b) sol-

che, die an allen diesen Theilen roth und grün

zugleich glänzen.

Fig. 3. Der Cichorienkäfer.
,

Me/oe ckhorir. Lin. I. 4* p. 20ig # #, 5,

Tig. 4. Der Kronenkäfer.

Melo'eSchaeferi. Lin,!.^ #*%q*%t6M 1^
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. 4i. Der Winselaffe*

Simia Capucina. Lin.L u p. 3*1,72.30.

Le Sau Buffon Hiß. nah T. XKp. ji
?

t. 8.

The IVeeper. Pennant*

Diese drey Affen, die ich eine Zeitlang bey im-

sern Vogelhändler Thiem in Waltersbausen ge-

sehen habe, gehören nach meinen Beobach-

tungen zu einerley Art, ob sie gleich die Thier-

händler als verschieden trennen. Fig. i.wird näm-

lich der Winsel äffe genannt, Fig. 2. der Sagu

(Simia apelia. Li«.), und Fig. 3. das To d enköpf-

ch e n (Simia sciurea Li».) Beym ersten Anblick sollte

man sie wirklich auch für verschiedene Affen hal-

ten, denn sie haben weder einerley Gesichtszü-

ge noch Farbe, allein bey genauerer Beobachtung

sieht man, dafs sie blofs dem Alter nach abwei-

chen. Alle haben nämlich schwarze Hände, an

denselben einerley Form der Nägel, einerley Ver-

hältnifs des Leibes zum Schwänze, an der Stirn ei-

ne Schwüle, eine breite Nase mit einer Kerbenach

der Oberlippe, und die Glittoris an allen drey

ü Weib-
Bechsteins getr. Abbild, ltes Hund. * V
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Weibchen ist so lang, gespalten und hreit, dafs

man beym flüchtigen Blick nicht anders als glauben

xnufs, dafs die Weibchen Männchen wären — da-

her man sich auch oft betrügt, und Weibchen für

Männchen kauft.

Fig. I. oder der alte W ins el äffe hat fol-

gende Gestalt : An Gröfse übertrifft er die Meer-

katze, ist so grofs als die grüfste Hauskatze aber

schlanker und hochbeiniger. Das glatte Gesicht^

welches klug und listig aussieht, ist fleischbraun,

um die Nase herum schwärzlich angelaufen ; die

breite Nase hat in der Mitte neben den grofsen

zur Seite stehenden Nasenlöchern eine Vertiefung;

yon der Nase nach der Oberlippe zu geht eine

Kerbe ; zwischen den Augen ist auf der Nase eine

hervorstehende Schärfe ; an der Stirn ist eine der

Queere nach laufende warzige Schwiele, die über

den Augen aufschwillt und sich auf und abbewegt,

Wenn der Affe in Affect gerath ; die muntern Augen

sind gelbroth; die Ohren umgelegt, und wie beym

Menschen gestaltet; um die aufgeworfenenLippen

stehen einzelne schwarze Barhaare ; der Kinnbart

fehlt, doch sind die Backenhaare so lang und mit

schwarzen Spitzen, dafs sie einen abgesetzten Bäk-

kenbar t bilden; die Stirn ist platt und weifsgelb;

auf dem Scheitel eine etwas erhabene Haarstelle,

fcrie ein Toupet; die Farbe im Ganzen rothgelb,

aul dem Rücken und an den Seiten mit einzelnen

schwarzen Spitzen; der Schwanz schwarz; die Nä-

ge\ sind spitziger und nicht so breit als an andern

Affen.

Die

i
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Die Jungen (oder sogenannten Todenkopf-

ehen Fig. 3. ) t
welche- den halben Wuchs haben,

sehen am ganzen Oberleibe dunkelgrau aus, im

Gesicht und am ganzen Unterleibe hellgrau statt

rothgelb und der Stern im Auge ist grau.

Wenn sie älter werden ( also ungefähr

drey bis fünf Jahr alt sind und S a gu ,
Fig a , hei-

fsen) werden sie ganz fchwarzbraun mit hellen gelb-

rothen Streifen über den Augen, rothgelblichem

Unterleibe, einem fchwarzen Toupet, und die Au-

gen werden gelblicher.

Ich bin noch nicht im Stande mit Gewifsheit

über diese Sache zu entscheiden. Diefs ist nur,

was ich an Thieren, die von einerley Art waren,

beobachtet habe. Freylich findet man in Büchern,

mehrere Abweichungen unter diesen drey Affen-

arten, sowohl was die Abbildungen als Beobachtun-

gen betreffen, angegeben; allein sie sind mir auch

zu unbestimmt und nicht genau genug. Vielleicht

kann ich bey nähererBeobachtung der Sache noch

auf den Grund kommen.

\

43. Die



65 Wilde Katze. Hausmaus.

42. Die wilde Katze.

Felis Catus ferus. Lhi.L i.p. tfo.'/z. &

ffouvage. Buff. FL p. 1. f. /

7Xe darf. Pennant.

Dieses Blatt ist nach einem Kupfer des Herrn

Maisonsapert gemacht und nach der Natur il-

luminirt. Die Figuren sind zu deutlich als dafs sie

viel Erklärung brauchten. Es ist nämlich bekannt

genug, dafs die wilden Katzen (auch die zahmen)

vorzüglich schädlich an Feld -und WaldFederwild-»

pret werden. Hier sind sie auf den Raub nach

Rebh ühner'n ausgegangen. Eine ist auch so

glücklich noch eins im Fluge zu erhaschen.

43» Fig. 1. Die Hausratte. (Ratte, Ratze,

Hausratze, Rattenmaus).

Mus Rattus. hin. I. 1. p. 127. n. u¥

Le Rat. Buffon VII. p. 27$, t. 36.

The hlack Rat. Penn.

Fig. 1. Die Hausmaus.

Mus mufculus. Lin. I. 1. p. 12$. n. 13

>

Souris. Buff. FII. p. sog.

Common Mouse. Penn.

BeydeThiere sind zu bekannt, als dafs sie noch

einer besondern Erwähnung bedürften»

44. Das



Europäifclies fliegendes Eichhorn» 69

44^ Das Europäische fliegende Eichhorn.

SchiYUS volans. Lin. i.p.itf<n< io*

Polatouche. Buffon X.p. 9$.

Flying SquirreL Pennant.

Ich habe "hier seit kurzen mehrere gesehen,

^die der Vogelhändler Thiem mit aus Holland von

einem Russischen Schiffe gebracht hat. Sie hat-

ten alle die GrÖfse der Wasserratte. Der Kopf

war eyrimd ; die Augen waren sehr grofs, weit

hervorliegend, schwarz und mit aschgrauen Au-

genbraunen oder Einfassung der Augenlieder ; die

Barthaare lang und schwarz ] der Oberleib perl-

grau, mehr oder weniger rothlich überlaufen, so

dafs man welche Ahndet, die wie eine junge, und

welche die wie eine alte Haselmaus aussehen; der

Ober-und Unterleib ist durch die Kante der Flug-

haut der Farbe nach getrennt, so dafs letzterer von

der Unterlippe an, über den Augen weg bis zur

Schwanzspitze weifs und an den Seiten oft rothlich

angelaufen ist; der Schwanz ist einfarbig hellroth-

grau, breit, am Ende etwas zugespitzt, und wird

sehr nach dem Unterleib zu gebogen getragen; die

Flughaut sieht man kaum, wenn die niedlichen

Thierchen fitzen.

Sie sind, wenn sie in der Stube weglaufen,

blitzfchnell, fressen Nüsse und saufen viel Wasser*

45. Der



Rothstirn. Sittich» Aschgr» Päpagey*

45. Der rothstirnige Sittich (der roth - und
blanköplige Parkit).

Psittacus cankularis. Lin.I.p. 323^* 16.

La Permch äfront rouge.Buff. VI.p. 2 6g.

The redand blue- headed Parrakeet.Lath

Dieser Vogel, der zehn Zoll mifst, erscheint

unter mehrerley Gestalt. Er kömmt s<ehr oft nach

Deutschland, und so, wie er hier abgebildet ist, ha-

be ich ihn am öftersten gesehen. Manche haben

«inen kahlen orangenrothen, auch einen weifsen

oder dunkelfarbigen Augenkreifs, in welchen die»

Augen liegen. Die grofsen Schwungfedern haben

einen blauen Rand, und das Roth an den Flügeln

fehlt. Vielleicht sind es blofs Altersverschiedenhei-

ten, die man aber in Deutschland nicht leicht aus*-

ma^chen kann.

Diese Papagayenart kömmt au& den südlichen

Gegenden Am erika's.

46* Der gemeine aschgraue Papagey*

(der graue Papagey, der Rothschwanz.,

der Guineische Papagey, der roth-v

schwänzige Papagey).

Psittacus erithacus Lin. I. up. 333. n< 2^
LePerroquetcmdr'e ou le Jacon. Buffou

FLp< zoo*

Theashcohured Parrot. Latham.

Es giebt von diesen gewöhnlichen Papageyem

Kiehrerley Spielarten, z. B. mit rothgezeichneten

Flu-



Holzheher. Kriekente. 7*

Flügeln, rothgerailchten Federn, und auch mit

dunkler und hellerer grauen Grundfarbe. Gewöhn-

lich sehen die alten sehr dunkel -und die jungen

hellgrau aus; letztere mit hellen Federrändern,

die den Körper geschuppt machen.

47, Der Holzheher. (Eichelkehr, Nufshacker,

Holzschreyer),

Corvus glandarius. Lm, I. up- n. 7*

Jeay. Buffon III. p> 207. t, £

Jay> Pennant*

Ich weifs weiter nichts hinzu zusetzen.

48 # Die Kriekente (Kriechente, Spiegelente4

,.

Kleinente).

Anas Crecca. Lin. I. 2^.532. #.j3*

Lapetita Sarcelk. BuffJX.p. 265. g; 17,1g*

The common Teah Penn*

Den Geschlechtsunterschied zeigen die bej-

«!en Figuren deutlich genug an»

Ich habe bemerkt, dals dies,e Ente das ganze

Jahr hindurch gepaart zu seyn scheint; denn im-

mer habe ich sie paarweise geschossen,

49. Der



7a Weifser Storch. Laubfrosch.

4g. Der weifse Storch.

Ardect Ciconea. Lin.I.2.p. 622. n* 7.

Cicogne Manche. Buff. VII.p. 253.12. 12.

White Stork. Pennant.

Ich hätte nicht" geglaubt, dafs der weifse Storch

so nützlich wäre, als er in der That ist. Er fängt,

wenn er Junge hat, eine grofse Menge Feldmäufe,

und Maulwürfe, auch sogar den Wieseln passt er

oft Stundenlang vor ihren Höhlen auf.

5o. Der Laubfrosch. (Baumfrosch).

Rana arborea Lin. I. 2.p. 1054. n. 16.

Die vier Figuren zeigen die ganze Geschichte

dieser Froschart an, und sind aus dem Rös ei-

schen Fr o schwer k genommen.

DieFarbenänderung hat theils im Alter, theils

in der Häutung seinen Grund.

Fig. c. ist eine sogenannte Froschkeule (Frosch-

larve), wie sie sich bald in Fig. 1. verwandlen oder

Beine bekommen will, und Fig. d. braucht nur

der Schwanz abzufaulen, um ein vollkommener

Laubfrosch zu werden. Die Fortpflanzung und

Ausbildung der Jungen geschieht im Wasser, ob

sich gleich die alten sonst gewöhnlich aufBüschen,

Bäumen und im Getraide aufhalten.
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5*. Der Seeadler. (Meeradler, Beinbrecher,

grofser Hasenadler, Gänseadler, Fisch-

adler, Skast.

Falco Oßfragus. Lin. L i.p. 2 2$,n.<f.

Le Orfraye ou grand Aigle de mer^ Buffon

Rift. nat> des Oif* L p. 112. t. 3,

The Sea-Eagle. Latham.

Die Abbildung dieses Adlers ist von einem Exem-

plare genommen, das auf dem Thüringerwalde,

wo man diese Vögel nicht selten in den dichten

und hohen Schwarzwäldern antrifft, geschossen

wurde. Es ist ein Männchen. Das Weib-
chen ist dunkler; dieFedern, des Kopfs und Ober-

halses laufen schmutzigweifs aus; das Kinn ist weifs,

und Brust und Bauch sind schmutzig weifs gefleckt.

In Senegal hat dieser Vogel mit den Prie-

stern gleichen Rang, und es ist bej schwerer Stra-

fe verboten ihn zu töden.

Bcchstcins getr. Abbild, ls Hiund. G Im



74 Schleyereule.

Im August 1791 las man in den Zeitungen, dafs

bey Clomeny, auf einer Erdzunge in Irrland ge-

legen, ein solcher Adler ein vierjähriges JCind, das

mit andern vor der Hütte spielte, ergriff und es

seinen zwey Jungen, die in einen sehroffen Felsen"

ritzen safsen, brachte. Der unglückliche Vater,

der es erfuhr, liefs sich sogleich an einem Seile zum
Neste, die zwey Seeadler aber hatten dem Kinde

schon die Augen ausgehackt, und es so zugerichtet,

dafs es nach drey Stunden starb.

52« Die Sclileyereule» (Perleule, Kircheule,

Thurmeule, geflammte Eule, Kohleule,

weilse Eule.)

Strix flammen* Lin. L i> p> 29$. n> $.

L'Fffraie ou Frefaie, Buffon hiß. nat. des

Ois. Lp. 366. t. 26.

The White OwL Latham,
X.

Auch bey diesem Raubvogel ist das Weibchen
grofser und dicker als das Männchen. Es ist auch mit

hellern Farben regelmäßiger und deutlicher be-

zeichnet. Vorzüglich ist der Unterleib rostigroth

mit einzelnen schwarzen und am Bauch auch wei-

fsen Punkten.

Der



Gemeiner Kiebitz. 75

Der abgebildete Vogel ist ein Männchen.

Man trifft unter den Schleyereulen folgende

Abänderungen an, die aber noch nicht das

dritte Jahr erreicht, und also auch ihre eigentliche

bestimmte Farbe noch nicht haben,

i. Mit blafs gelbem O b er 1 eib e, aufwei-

chen die weifsen und schwärzlichen Pünktchen

stehen,

3. Mit grau und br aun gewe 11t emOber-
leibe, auf welchem einzelne weifse Punkte stehen-

5. Mitungefleckt em Unterleibe.

55. Der gemeine Kiebitz. (Gibitz, Kiebieth,

Geisvogel, Feldpfau.)

Tringa Fanellus, im. I. 2, p. 1070, n. 2.

Le Vanneau^ Buffon hiß* nat. des Ozf. F1IL

The Lapwing. Lathanu

Wie Männchenund W eib che n verschie-

den sind, zeigen die Figuren.

G 3 54. Der



jß GoldbrüstigerTrompetenvogeL

54. Der goldbrüstige TrompetenvogeL
(Gemeiner Tropetenvogel.)

Pfophia crepitans. Lin. L 2« p. 720. n. ü

LAngami, Buffan Infi, nat. des Oif. IV. p.

481* t. 23.

The gold - breasted Trumpeter, Latham.

Die Abbildungen dieses wegen seines Luft-

rÖhrenbaues sehr merkwürdigen Vogels ist aus

L a t h a m s Synopsis ( s. meine Uebersetzung hier-

von Ü. 2. S. 748. Taf. 69O genommen.

Bey einigen Vögeln variirt die Farbe ein we-
nig, so dals die Flügel verzüglich mit einer weifsen

Mischung versehen sind»

. Wie gesagt, dieser südamerikanische Vogel

ist der Stimme wegen merkwürdig, über deren Ur-

sprung die Schriftsteller aber noch uneinig sind. Ei-

nige behaupten, sie käme aus dem After, andere aus

dem Bauche. Anfangs scheint der Schall aus dem
Schnabel zu kommen, er wird zwey bis dreymal

wiederholt und ist dem Worte: Scherkt nicht

unähnlich. Dieser Schall wird von einem Geräu-

sche begleitet, das von innen herauskömmt und
dem oft wiederholten Girren einer Taube ähnelt.

Der Bauch scheint wahrend dieses Geräusches sehr

in



Kreuzschnabel* 17

in Bewegung zu sejn. Zuweilen läfst es der Vo-
gel hören ohne irgend einen vorhergegangenen

Schall aus dem Schnabel.

Da dieser Trompetenvogel kahle Kniee hat,

so wird er sowohl im Lianeischen System, als

selbst in meiner kurzgeiasten Naturgeschichte des

In - und Auslandes unter die Sumpfvögel ge-

rechnet ; ich gla übe aber jetzt mitLatha m, crafs er

unter den Mausvögeln (Gallinae) an einer

schicklichem Steile steht. _ \

55. Der Kreuzschnabel. (Kreuzvogel, Krumm-
schnabel, Krünitz, Tannenpapagey, Za-
pfenbeifser,

)

Loxia curviroßra. Lin. / 2.p.84-3>n> *•

Le Bec croiß. Btijfon hiß, nat. des oifi HL

The CröfsMIL Latham.

Diese drey Figuren zeigen deutlich genug den

Unterschied des Geschlechts und Alters an, der

in der Naturgeschichte dieser Vögel so oft Verwir-

rungen verursacht hat.

Fig. t. ist ein jähriges Mannchen. Das

junge Männchen, welches anfangs graubraun und

an einigen Theilen gelblich ist, wird, wenn es zum
G 3 ersten-



y8 Kreuzsolinabel*

erstenmal seine Federn verliert, über dem ganzen

Leibe, die schwärzlichen Schwung -und Schwanzfe-

dern ausgenommen, hellroth oder vielmehr röthel-

färbig, oben dunkler, untenheller. Di efs geschieht

gewöhnlich im April und May, und erst beym
zweyten Mausern verwandelt sich diese Farbe in

das bleibende grüngelb Fig. 2. Die Fig. 3 stellt

also ein altes Männchen vor.

Die Weib chenFig. 3. sind immer entweder

durchgehende grau mit etwas grün am Kopie, der

Brust und dem Steifse vermischt oder mit diesen

Farben unrein geschäckt.

Wenn man daher von grauen oder geschäck-

ten Kreuzschnäbeln spricht, so sind es junge oder

Weibchen ; von hellrothen, so sind es einjährige,

die sich eben gemausert haben ; von carminrothen,

so sind es solche, die sich bald zum zweytenmal
mausern wollen; von rothen und gelbgefleckten,

so sind es zweyjährige, die so eben in der Mauser

stehen, Alle diese Abänderungen trifft man als-

dann an, wenn man diese Vogel nicht zur Heckzeit

zu bekommen sucht, denn da sie nicht zu einerley

Jahreszeit, sondern von December bis zum April

nisten, so mausern sie sich auch zu verschiedenen

Zeiten, und erscheinen daher in so verschie-

dener Kleidung.

56, Der



Goldammer. 79

56. Der Goldammer. (Emmerling, Embritz

Gaalammer,Gelbling,Gerlgerst, Grünsch-

ling, Hemmerling, Groning.)

Emberiza Gtrinella. Lin. L 2.p. Sqo* n. y.

Le Bruant, Buffon hiß. nett* des oif* p.

34°* * <?

The KelloW- hammer. Latham*

Nur die alten Goldammermännchen sind

am Kopf und Hals über und über goldgelb, die

jüngern haben gewohnlich an den Wangen und auf

dem Scheitel einige dunkelolivenfarbige Flecken,

und einen dergleichen Streifen über den Augen.
Diese dunkle Flecken werden von den so gefärb-

ten Federspitzen gebildet, daher die Vogelsteller

um einen solchen Vogel recht vollkommen schon

zu machen, diese Federspitzen abschneiden, als-

dann erscheint er vollkommen goldgelb an den
obern Theilen.

Es giebt auch zwey Varietäten, weifse und
gefleckte Goldammer.

Wie Männchen und Weibchen verschieden

sind, zeigen die Abbildungen.

G 4 S7. Der



So Mönch.

67. Der Mönch. fSchwarzköpllge Grasmücke,

Klosterwenzel, Schwarzkopf, Schwarzkap-

pe, Plattenmönch, Pfaff, Afternachtigall,

Mohrenköpfchen, Cardinäichen.)

Motacllla atricapilta. Lin. L 2, p.y 7 o 4 n* /<?.

Fauvette ä tele mir* Buffon hiß. nat* des

The Black - cap. Latham.

t

Fig 1. stellt dasMännchen; Fig. 2. aber das

Weibchen dar. Man hat fast immer diese bey-

den Vögel für zwcy besondere Arten gehalten,

a) das Männchen mit der schwarzen und

b) das Weibchen mit der rothen Platte,

besonders da man durchaus bemerkt, dafs das

Weibchen bey diesen Vögeln, welches sonst bey

den Singvögeln gewöhnlich nicht statt hat, etwas

grolser ist. Ehe sich die Jungen zum erstenmal

mausern, so sehen sich Männchen und Weibchen
so ähnlich, dafs sie nur der eigentliche Vogelken-

uer unterscheiden kann; denn der Oberkopf des

Männchens ist nur ein klein wenig dunkler oli-

venbraun, als der des Weibchens und die Rücken-
farbe ist braungrau mit etwas Olivenfarbe überlau-

fen. Sobald sie sich aber zum erstenmal mausern,

so

j



Gemeines Rothschwänzchen. 8

1

so fängt die Kopffarbe beym Männchen sogleich

hinter dem Schnabel an sich schwarz zu färben,

und das Weibchen behalt fast ihre alte Kopftarbe,
* nur dafs sie etwas dunkler wird.

58. Das gemeine Rothschwänzchen.

(Rothschwanz, Rothstärt, Röthling, Gar-

tenröthling, Wistling, Saulocker,Schwarz*

kehlchen.)

MotacillaPhomcurus. Lin,L 2.p.p87*n*34»

Rojfßgnol de murailh: Buffon hiß, nett* des

oif. F<p< 220. t. Ö.fi 2.

The Redflart, Latham.

Durch die hier gelieferten Abbildungen des

männlichen und weiblichen Geschlechts von diesem

Vogel sind hoffentlich alle die Schwierigkeiten ge-

hoben, die gewöhnlich bey der Beschreibung die-

ses Vogels obwalten, indem man bald das weibliche

Geschlecht als A r t oder Varietät trennt/ theils

zum Hausrothfchwänzchen oderdem sogenannten
* Wistling (Motacilla Erithacus^ rechnet»

G 5 5$. fi£.



8* ^Haubenmeise,

69. Fig. 1. Die Haubenmeife. (Die Kop-
Straufs- Schopf- Kobel-Haubel und Hei*

demeise.)

Favus cristatus. Lin< L 2.p. 1005. n. 2.

LeMesänge huppee y Buffon hist. nat. des

oif. F.p. 44g.

The crefled Titmoufe l^atham.

Männchen und Weibchen von diesen
Vögeln sehen einander gleich, nur dals bey letz-

tem! die Haube etwas niedriger ist.



Sumpfmeise, 83

Fig. 2. Die Sumpfmeise. (Platten -Nonnen-
Mönch -Aschen-Hanf- Rohr- Murr- und
Graumeise.)

Favus palußris. Ltn. L 2.p. /009. n*8*

Mejangtde marals ou Nonnette cendree. Büß
hiß, nat. des mf, V.p* 403.

The Marsh- Titmoufe. Lalham.

Das Weibchen hat nur eine unmerklich

schwarze Kehle, sonst sieht es dem Männchen
gleich.

6a. Der



/

84 Grüner Wasserfrosch»

6o* Der grüne Wasserfrosch.

Rana efcuknta. Lin. L 3. p. 1 053» » 1 5,

Grenouille commune. Cepede. *)

The edible Frog, Pennant,

Diefs Blatt, welches aus R ö s e 1 s Froschwerk

kopirt ist, enthält die ganze Geschichte dieser

Froschart vom Eye an bis zu seiner gröfsten Voll-

kommenheit» Fig* a. ist ein Weibchen und Fig.

b. ein Männchen, woraus erhellet, dafs die

Weibchen allzeit um ein sehr Merkliches grofser

sind als dieMännchen. Fig, c, ist eine sogenannte

Froschlarve, die aus dem Ey entstanden ist. Bey

Fig. d. ist sie schon so vollkommen, dafs nur der

Schwanz abzufaulen braucht, um ein ganz ausge-

bildeter Frosch zu seyn.

*) Der Graf von Cepedb hat das vorzüglichste Werk über die Amphibien

unter dem Namen: Histoiie naturelle de. quadrapedes ovipares et des

Serpens, geschrieben, welches ich in Kurzem übersetzt und mit Anmer-

kungen herausgeben werde.
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61. Der Baummarder. (Edel -Wald- Wild-

Gold - Buchen - Vieh - Licht - Feld-

marder.)

Mußela Maries. Lin. I. /. p. 95. n. 6.

Marte. Buffon hiß. nat.FILp. i$6.t.22

Pine- Martin, Pmnant.

Ich hoffe, diefs Blatt foll Schülern- und Kindern

viel Vergnügen machen.

Man war sonst nicht gewifs, ob der Stein-
und B aumm ar der wirklich als verfchiedene
Arten zu trennen feyen ; allein genauere Beobach-

tungen zeigen, dafs he es wirklich find.

Bechsteins getr. AUlild, is Hund; H Der



86 Baummarder*

Der Baummarder ist nämlich i) merklich

grpfser; 2) sein Kopf stärker, mit sehr kurzen ab-

gerundeten Ohren und funkelnden weiter vorste-

henden Augen; 5) die Deine hoher; 4) die Kehle

dottergelb und der übrige Körper, aufs er den

schwärzlichen Beinen und Schwänze, schön. dun

-

keikastaöienbraun. Die Haare sind auch langer,

feiner, weicher, zarter, dichter, lallen nicht so

leicht aus, als beym Steinmarder und der Schwanz

ist viel zottiger; 5) ist er auch in Ansehung seiner

Trie.be von jenem unterschieden. Er lebet in dich-

ten "Wäldern auf den Baumen, und geht fast gar

nicht in, die Häuser. Er beläuft lieh fast einen Monat

früher, ob er gleich mehr der üblen Witterung aus-

gesetzt ist, als der Steinmarder, und sucht iich aus-

ser den Baumhöhlen auch freyeWohnungen in Ge-

stalt der Vogelnester auf den Bäumen auf. Zuletzt

ist er auch wilder, flüchtiger und grausamer bey

Verfolgung seines Raubes,

Der Raub welchen hier der eine Baummarder
verzehren will, ist das Männchen von einem Ha-
selhuhn (Tetrao Bonosia) ; das Weibchen, wel-

chem die schwarze Kehle fehlt, fliegt davon.

6r, Der



I.
ilotliköpfiger Sittich- $7

6\. Der rotliköpfige Guineifche Sittich«

(Jnseparable.)

Pßttacuspiiüarius. Lin. It 1 *p, \n. jft

Perruche ä tete rougeou moineauäe Quinte*

Buffon biß. nat< des Oijß fLp. 165, h 7.

Red - headed Guinea - 'Pärrakeet. Latham*

Männchen und Weibchen von. diesen kleinen G

Zoll langen Papageyen, die man wegen ihrer

Schönheit und ihres zärtlichen und freundschaftli-

chen Betragens gegeneinander aus Afrika und Ost-

indien nach Europa bringt.

Man mufs ihrer wegen dieser letztern Eigen-

schaft immer ein Päärchen bey einander im Käfig

stecken, wo lie lieh stets liebkosen und mit Hanf-

saamenund andern Nahrungsmitteln, dre man ihnen

reicht, füttern. Stirbt ein Gatte, so wird der an-

dere melancholisch und folgt jenem bald nach.

Um diels letztere zu verhüten, hängt man nur dem
übrig gebliebenen einen Spiegel au den Käiig, in

welchem er lieh immer selbt sieht, und daher glaubt,

sein Gatte lebe noch. Durch diese Täuschung

kann man ihn hinhalten.

Der Schnabel ist rosenroth mit einer blassen
Spitze; die YVachshaut und die kahlen Augenkrei-
se lind aschfarben; der Augenstern bläulich 5 fufse

H 2 und



158 Rothkopfiger Sittich.

und Klauen grau; die Hauptfarbe grün, am hell-

sten an den untern Theilen ; der vordere Theil des

Kopfs und die Kehle roth ; der Rand der Flügel

uv d der Bürzel blau; die obern Deckfedern des

Schwanzes aber grün ; der obere Theil der Schwanz-

federn roth, unter diesem ein schmaler schwarzer

Queerstreifenund die Spitzen grün, die zwey mitt-

lem Federn ganz grün.

Das Weibchen ist fast eben so gezeichnet,

aber die Farben lind nicht so stark aulgetragen;

das Rothe im Gelicht ist viel heller, und der Rand

der Flügel hellgelb.

63. Der



Goldfasan. 89

65. Der Goldfafan. (Rother, gemahlter,

bunter, Chineßscher Fasan, Blutfasan,

Chineüscher Goldhahn.)

Phafianus pictus. Lhu L 2. p. 742. #«y.

Fuifan dore de la Chine* Buffon hiß* des

oißlLp. 3tf.

Painted Pheäfant* Lat/iam*

Die Henne, von welcher in der Folge auch ei-

ne Abbildung geliefert werden soll, ist vomHahn
gm sehr verschieden, und hat die Pracht dieser

Federn gar nicht. Sie ist kleiner, und im Gan-

zen schwarz, blafsgelb und braun gestreift.

Merkwürdig ist, dafs wenn die Hennen so' alt

find, dafs üe zur fernem Fortpflanzung nicht mehr

taugen, so bekommen He (zuweilen) in allen Stiik-

ken die Farbe des Männchens, und der Kenner
selbst kann he blofs an dem braunen Augenstern

erkennen, da der Hahn beständig einen hellgel-

ben hat. Ist eine solche Henne bey lauter Häh-
nen, so sehen üe diese für das, was lie ist, für ei-

ne Henne an, und fmd hitzig auf dieselbe ; ist fie

aber unter mehreren Hennen nur bey einem Hah-
ne, so verblendet diesen seine Eifersucht so sehr,

dals er üe für einen Nebenbuhler hält und verfolgt.

64. Die



9° Feldlerclie.

64. Die Felcllerclie, (Acker - Saat - Korn-

Himmels -Singlerche; LeewaarJL)

Alanda arvenfis* Lm. L i.p. ipi. ?t< n

VAloüetie* Buffon biß. des Oif, F.pa*t*i.

27ie Sky- larL Latham*

Ein Männchen ist hier abgebildet. Es unter-

scheidet lieh unmerklich vom Weibchen. Diels

letztere ist kleiner als das Mannchen, und hat hau-

liger schwarze Flecken auf dem Rücken und an

der Brust. Auch ist die weisse Farbe der Brust

nicht rostfarben überlaufen, und überhaupt lieht

der ganze Vogel mehr und schwarzer gefleckt aus.

G5, Die



Wacliliolderdrossel. 9 l

65. Die Wach'holderdrossel. (Krammets-

vogel,
.

Ziemer,
. Zeuiner, Biauzieiner,

Schecker.)

Turdus pilaris. Lin.I. i.p. #07. n**z.

Litorne öu Turdelk,- Bitffan hiß. des Ois.

III. p. 301. t. ly,

Fieid - fare. 1 Lat/iam.

Es ist kein grofser Unterfehied unter Mknn-
ch e n undW e i b c Ii e n, doch kann iie der Ken-
ner bald genug von einander unterscheiden, da

der Oberkiefer des Schnabels am letztern mein?

graubraun als gelb, der Kopf und Steifs mehr

Xa hlgrau, als aschgrau, ersterer auch mehr gefleckt,

die Kehle weißlich, derRücken schmutzig rostfar-

ben ist und die Füsse dunkelbraun lind.

Diels lind diejenigen iSchneuss - und Heerd-

Vogel, welche im Spatherbst und Winter in den-

jenigen Gegenden Deutschlands, wo es viele Wach-
liolderbeeren giebt, in unzähligerMenge gelangen

werden. In dem kalten Winter 1794 und o,5sind

in Thüringen eine erstaunende Menge geschossen

worden, und ein guter Freund von mir hat im
Jahr 1787 in einem Umkreifs von 21000 Schritten

in Laufschlingen, die er durch die Wachholderb ti-

sche gemacht hatte, in Zeit von 14 Tagen 4°
Schock Wachholderdrosseln gefangen.

H 4 66. Der



Gimpel.

66, Der Gimpel. (Dohmpfaffe, Blutfink,

Rothfmk, Lüh, Liebich, Hahle, Pfäffchen,

Rrommeifs.)

Loxia Pyrrhula, Litt. I. 2. p. 846. ». 4.

BouvreuiL Buffonhiß. des oifi ^.^327*

Bulfinch. Latham.

Da dieser Vogel sehr beliebt in der Stube 'ist,

so will ich seine Nahrungsmittel, die man ihmhier

reicht, -für diejenigen, weiche fie nicht kennen, an-
geuen. Diese sind Hanf und Sommer- Rübsaa-
xnen, auch zuweilen etwas eingeweichten Zwieback
und etwas grüne Brunkresse, Kohl oder Apfel*

"Wenn man ihn blofs KLibsaamen ohne Hanfgiebt,

so lebt er länger, weil letzterer zu hitzig ist, ihn

endlich blind macht und die Auszehrung verursacht.

Diejenigen, welch ihn allerhand Leckereyen_geben,

machen, dafs er bald kränklich wird und stirbt«

67, Der
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7i. Eig< i. Der grofse Ameifenfreffer*

(Langhaariger Ameifenbär.)

Myrmecophaga jubata. Lin.l. i.p. 52.72. 3.

Tamanoir. Baff. hifl. nett. X.p. 141. t. 2g #

Great Ant - eater. Pmnant Hiß. of Qua-

JrupeJs. IL p* 266. »«462.

Dieses Thier bewohnt Brasilien und G u i a-

na. Es läuft sehr schnell, schwimmt über die

gröfsten Flüsse, und legt alsdann feinen Schwanz

über den Rücken, Die Nahrungsmittel lind Amei-

fen, doch kann man es auch gezähmt mit klar ge-

fchnittenem Fleifch erhalten. Es bringt, wie alle Ar-

ten, nur ein Junges zur Welt, und zu der Zeit sind

fie fo furchtbar, dafs man lieh ihrem Wohnplatze

nicht nähern darf. Da# Junge erlangt unter vier

Jahren nicht feine gehörige Vollkommenheit. Ob-
gleich das Thier keine Zähne hat, fo ist es doch

graufam und gefährlich. Selbst das Amerikanifche

Pantherthier unterliegt zuweilen in der Schlacht;

denn wenn der Ameifenfresser die Gelegenheit ab-

fehen kann, dasselbe zu überfallen, fo heftet er

ihm feine lange Krallen fo in die Seite, dafs beyde

niederfallen und fterben müssen ; er ist nämlich

fo erpicht auf feinen Todfeind, dafs er lieber mit-

'.BecMcins gstr. Aibild. is Hund. I ster-



g8 Kleiner AmeifenfresSer.

sterben als loslassen will. Er fchläft bey Tage und

geht des Nachts feinem Raube nach. Wenn er

zornig ist, fo wedelt und fchlägt er Itark mit fei-

nem Schwänze; ist er aber ruhig, fo fchleppt er

ihn gehend auf dem Boden hin.

71« Fig4 2, Der kleine Ameifenfresser»

(Der kleine Ameifenbär.)

Myrmtcophaga didaByla. Lin. L 1. p. 5s«.

1.

FourmiHiev.Buff. hiß. naU X.p. i44»f. 3o.

Lefl Ant-eater, Penn. hiß. ofQuad. IL p,

260. n. 465»

Diefer kleine Ameifenfresser ist ein Bewoh-

ner von Guiana. Er steigt auf die Bäume, und

fucht dafelbt eine Art Ameifen auf, welche unter

die Zweige derselben bauet. Sein Wickeffchwanz

macht, dafs er üch auf den Bäumen gut halten

kann.

Das Gürteltliier mit fechs Gürteln»

Dafypus fexcinSius. Lin. I. 1. p> 5.5. tf-4*

iSEncouvert ou Tatou ä ßx bctndes. Euj}\

nat. X.p* 209» t> 42.

Theßxr handed Armadillo, Penn. hiß. of

Quadr. IL p. 247. 454«

Diefs Thier ist in Südamerika fehr zahl-

reich zu Haufe, und diefs kömmt daher, weil die

Alten



\

Fifchotter. Feldmaus.

Alten ale Monate vier Junge auf einmal werfen.

Wenn <s jung ist, fo wird es als Delikatesse ver-

fpeist, dt aber hat es, ob es gleich sehr fett wird,

einen urangenehrnen ranzigen Gefshmack»

75, Der Fifchotter. (Flufsotter, Landot-

ter, Fifchdieb, Fifeiiottermarder.)

Mujela Lutra. Li% I. 1. p. c)3. n. 2.}

Lonre. Bitff. hiß. nat. VII. p. i34. t. ix*

xiil p, 355. t. 45.

Otter Penn. hiß. of. Quaär. IL p. 77* n.

281;

Da, wc es Flüsse und Teiche giebt, ist] auch

diefer Fifchiäuber, ohngeachtet der Nachstellun-

gen der Jäg<r, bekannt. Er wohnt auch am Mee^
re; doch geit er nicht weit vom Ufer weg»

74. Fig. 1 . Die grofse Feldmaus. (Wald-

ratie, Waldmaus, gelbbraune Feldmaus,

Hecrmaus, Feldmaus, braune Maus,

Nielmaus, auch wohl gar Hafelmaus.)

Mus fylvaticus. Lin. 1. i.p. 1 29. n. 1 7.

Muht. Baff. hiß. nat, VII. p. 5a5. n.

Field^ Rat. Penn, quaär. ll.p. 184. 72.585*

Es ist' dies bekanntlich ein fchadliches Thier

für die Oekonomie; denn im Felde frist es Saat

und Getraide, und im Herbst läfst es üch auch

mit in die Scheunen fahren und zehrt da noch von

I 2. der



ioo Kleine Waldmaus. /

der eingefahnien Frucht. Auch im Walde fvlrd es

den Holzpflanzungen nachtheilig. Wundervoll

ist es, dafs wenn lieh diefe Thiere zu ftark ver-

mehrt haben, ein innerer Trieb fie reizt, (in gro-

fsen Zügen Wanderungen auzustellen, auwelchen

fie umkommen. Ihre Reifen treten fie lach der

Erndte an, gehen immer gerade aus, Stegen üher

Berge und fehwimmen über Flüsse, und verlieren

fich fo nach und nach, indem fie entweder von

Raubvögeln und Raubthieren, die ihne^ nachzie-

hen, gefressen werden oder erfaufen. Merklich

wird alsdann auch eine fölche Wanderung an den

Hechten, deren Magen mit Mäufen Vollgestopft

ist, wenn man fie öffnet.

Ich habe folgende Varietäten vondiefer Mäu-

feart entdeckt.

i. Die kleine Waldmaus, auch Herbst*

maus genannt. /

Mus fyl vati cus parVus.

Ich glaube, fie entsteht aus dem letzten Ge-

hecke vor dem Winter, wo die Kälte ihrem Wüchse

diefe Einfchränkung fetzt. Ich habe fie um die

Hälfte kleiner, aber ausgewachfen gefunden,

i». Die weifse grofse Feldmaus.

Mus fylvaticus Candidus»

Sie ist über und über weifs. Ich habe auch

eine gefehen, welche am Unterleibe rein weifs, ain

Oberleibe aber gelblichweifs war.

3. Die



Die Brandmaus*

5. Die bunte grofse Feldmaus.

Mus fylvaticus varius.

Sie ist unregelmäßig weifs gefleckt,

4. Die grofse Feldmaus mit weifsem

Kopfe,

Mus fylvaticus leucocephalus.

Sie hat blofs einen weifsen Kopf. Ich habe

auch in dem mäufereichen Herbft 1794 eilie m^
einer weifsen Blässe gefehen, die felir Ichön ausfah«

5. Die fchwarze grofse Feldmaus.

Mus fylvaticus niger.

Sie war oben rauchfchwarz, unten fchueeweifs.

Sie wurde auch im Herbst 1794 gefangen.

^4- Fig. 2. Die Brandmaus. ,(Ackermaus<

Streifmaus, Erbmaus.)

Mus agrarius. Lin. L i tp» 100. 7.

The mflic Rat. Penn, hiß. of quadr, IL
pag. 189. 3g 1.

Diefe Maus, welche man in Deutschland al-

lenthalben obgleich nicht in grofser Anzahl an-

trifft, hält lieh in den gemäfsigten Rufsland und

Sibirien bis an den Irtilch in Menge auf» In Rufs-

land macht fie oft zum Nachtheil des Landmarms

Wanderungen^ indem fie die Erndten verheeret,

Diefs gefchah vorzüglich in den Jahren 1 760 oder

17G4, wo fie in der Gegend um Cafan entfetzliehe

Verwüstungen anrichtete. Sie Waren fo zahl-

reich, dafs üe die Häufer füllten und durch Hüb*

I 3 ger



102 Gemeine Kamee!.

ger gezwungen fo dreift wurden, daß fie den Gä-
ften das Brod von der Tafel wegstahlen. I

Ich habe eine ungemein fchune Varietät
von der Brandmaus gefehen. Sie war ifabellfar-

ben und hatte ftatt des fchwarzen einen weifsen

Streifen längs dem Rücken.

75. Das gemeine Kameel. (Der Drome-
dar, das Arabilche Kameel.)

Camelus Dromedarins. Lin. / 1. p. 168.

n* 1.

Le Dromedaire. Buff. XIL tab. 9.

The arabian \one bimched Dromedary*

Penn, hiß, of. quadr* I. 129. n< 69.

Ein für den Orient urgemein nützliches Thier I

Diefen etwas ungewöhnlichen Kopf hatte ein Ka-

meel, das zur Schau herumgeführt wurde*

76. Der Dorndreher.

(Kleiner bunter Würger, mandelbrau-

ner Millwürger, blaukopEger Würger,

kleiner bunter Wartengel, Dorntreter,

Dorndrechsler, fchäckiger Würger,

fmgender Rohrwrangel, grofser Dom-
reich, Dorngreuel, kleiner NeuntÖdter,)

Lanhis fpinitorquus.

Lantus Collurio, Lin* /. 1. p. 5oo. » 12.

Ecorcheur. Buff. hiß, det oit. / p. 3o4»

t. 21.

Red-backed Shrike. Lätham*

Wie



Nebelkrähe.

Wie Männchen und Weibchen verfehlen

den find, die man fönst für befondere Vögel aus-»

gegeben hat, zeigen die Figuren,

77. Fig. i* Die Nebelkrähe. (Krähe, Ast-

krähe, Aaskrähe, Winterkrähe, Schild-

krähe, Sattelkrähe, bunte, graue Krä-

he, grauer Rabe, Meh/rabe, Kraureitl.)

Corvus Cornix* Lin. L i.p. 36 6. n. 5.

Cormille mantelee* Buff. hiß. dt ois* 111+

p. 61. t. 4.

Hooded Crom. Latham.

Sie nilten vorzüglich im nördlichen Deutfeh-

rand, im 1 üdlichen und mittlem fieht man lie nur

des Winters über, wei) he hier überwintern. Zu-

weilen: bleibt auch ein Paar da. Ja ich habe ge*

fanden, dafs fich vereinzelte minder Rabenkrähe

(Corvus Corone Lin.)gepaa/t haben.

77. Fig. 2. Die D(/hle. (Dhul, Thale,

Dachlicke, graue Pohle, Zfokerell, Ta-

he, Oelke, Kogk«?, Gacke, Sehneegäk.

ke, Klaas, Schneedohle.)
,

Corvus Monedula. Lin. l. 1. p.ßß'j. n. 6,

Chucas. Buff. hiß. des ois. III p. 59.

Jackdaw, Latham.

Wo alte Schlölfer, Kirchen und Thürme find

ein bekannter Vogel,



104 79- Panktirter Strandläufer.

78. Der Grünfpecht. (Zimmermann, Gras-
fpecht.)

Picus viridis Lw. /. 1. p; 4§%. 12*

Pic verä Baff* ois. Vll. pi 7. t. i#

Gree# Woodpzcker. Latham.

Nicht immer ist das Weibchen ganz ohne
roth, Tündern die altern bekommen auch etwasauf
dem Kopfe, obgleich nicht lo ausgezeichnet und
fo fchon, wie die Männchen,

79, Der prmktirte Stranclläufer. (Grül
ner Strandläuier, Weifsarfch, Steingäl-
lel, Grünbeinleia, grofster Strandläufer)

Tringa 0ehropus. Lin, l. 2. p. 626. n. i3.

Beca/ßau ou Cnl-blanc, Bitff. hiß, des ois.
* m p. 554.

Green Smdpipw. hätham.

Man findet Exemplare, wo auf dem Steifse

fast gar nichts weifses zu finden ist. Auch hat

man Exemplare, die oben und unten fast wellen-

förmig lind. Es find diefs junge Vögel. Die Ge-
ltalt und die fonstige Proportion der Theile ist£

dem Kenner genug, dafs es diefer Vogel ist.

Sonst hat man mehrere Arten aus ihnen gemacht.

3o* Der gemeine Karpfen.

Cyprians Carpio. hin, I. 3. 141 1. »• 2.

Le Carp.

The Carp.

Der gemeine Karpfen fowohl als die Varietät

lavon, welche man Spiegelkarpfen nennt, ist al-

Hithalbeh, wo manTeicne, Seen und grofse Flui-

le hat, bekannt genug.
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St, Der Blutsauger.

Vefpertilio Spectrum. Lin* I. u p* 4L

Le Vampire. Buffon hiß. nat+ X, p.

The Spectre. Pennant.

Ehemals glaubteman, dafs der Vamp yr(Vesper-

tilio Vampyrus) die gefährliche Fledermaus sey
?

welche den schlafenden Personen das J3mt aussau-

ge; in neuern Zeiten hat man diese hose Eigen-

schaft blos unserer Fledermaus zugeschrieben. Es

scheint aber, wie wenn diese Gewohnheit: mehreren

Fledermäusearten in der alten und neuen Weit

zukäme. Aus Reisebeschreibungen ergiebt sich

sogar, dafs nicht blofs der Blutsauger und V a m-
pyr die schlafenden Menschen anfallen, sondern

noch gröfsere, von keinem Naturforscher gehörig

beschriebene Arten in Jaya
?
Orenoque und andern

Ländern, *)

84. Der
*) Die besten Nachrichten hierüber findet man in Pennants Geschichte

der vierfüfsigen Thiere, nach der neuesten Auigabe (Engl, Ausgfbe I..

S. 3o7.), deren Uebeisetzung ich so e.beii ausarbeite.

Seensreins getr. AefeUl is. nwria.



io6 Steinfuchs«, Leopard*

82* Der Steinfuchs.

Canis Lagopus. Lin. h i. p* 75. n. 6.

Jfatis. Buffon XIILp. 277.

The Aretic Fox. Pennanl.

Dieis ist das Thier welches den wanderndeil
Lern m in g verfolgt, daher es auch in manchen Jah-

ren in denjenigen nördlichen Gegenden-) wo es in

Menge wohnt, auch nur sehr sparsam oder gar

nicht gesehen wird. Es ist also auch ein wan-

derndes Säugethier. Die Lemminge (siehe N. G.

des In-und Auslandes S: 175) machen seine Haupt-

nahrungsmittel aus. Sonst geht er auch dem jun-

gen Wassergeflügernach, ehe es ganz flügge istV

den Hasen;, ja frifst auch Beeren, Schellfische

und andere Fleischspeisen, die das Wasser aus*

wirft*

83. Der Leopard.

Felis Leopardus. Ltn. % 1. p. 77. n. 10.

Leopard. Buffon hiß. nat. IX. p. rp. t. 24;

The Leopard. Pennant.

In dem Tower zu London ist eine schwar-

ze Vari etat vom' Leoparden, welche Hast in gs

mit von B eng alen gebracht hat. Die Hauptfar-

be ist am ganzen Körper blafs schwarz^ und der

- '
.

1
ganze



Iltis. 107

ganze Leib über und über mit gleichförmigen, dun-

kelschwarzen Flecken wie am gemeinen Leopard

bestreut. Wenn man die Haare bey Seite legt,

so schimmert die Grundfarbe, welche der gemeine

Leopard hat, hervor.

84. Der Iltis. (Ilk, Ulk, Elske, Elbthier, El-

lenkatze, Stinkthier, Stänker, Teufels-

kind, Hausunk, Illing, Buntsing, Nölligx

und Ratze).

Muflela Putovius. Lin- I. / p. 96* n. 7*

Le Patois. Buffon hiß. nau FllL /?. i&ß*

t* 23*

The Polecat or Fitcbet. Pennant.

Diefs Raubthier ist allenthalben bekannt»

Man beklagt sich so sehr über seine Raubgierde,

und es wird ihm daher auch häufig nachgestellt.

Wann mit Recht und wann mit Unrecht ergiebt

-sich aus folgenden. Wenn der Iltis im Freyen

wohnt, so halten Schädlichkeit und Nützlichkeit

in Rücksicht seiner Nahrungsmittel nicht nur das

Ebenmaafs, sondern diese übertrifft auch jene noch

gar sehr. Denn ob er gleich auch da den nützli-

chen Wald - und Feldvögeln nachgeht, so sind

doch seine Hauptnahrungsmittel Maulwürfe, Ham-
ster, alle Arten von Feldmäusen, Heuschrecken,

Schmecken etc. Im Felde halte ich ihn daher für

ein



io8 Der kleine Kauz/

ein nützliches Thier, und kann ihn nur" 'alsdann

lür schädlich erklären, wenn er sich nach den Woh-
nungen der Menschen zieht und dem Federvieh

nachstellt, Diefs geschieht mehrentheils im Win-

ter, wo auch sein Balg einigen Werth hat. Es wä-

re also billig, es jedem Landmann zu überlassen,

sich dieses Thier dann eigenmächtig vom Hals©

zu schaffen, da sich nicht leicht ein Jäger die

Mühe nehmen wird, demselben eines Iltis halber

beyzuspringen , dessen Fang ihm so wenig ein-

bringt. Die Ursach, warum der Balg, auch wenn
er schon lange als Pelzwerk getragen ist, einen so

eckelhaften süfsen Honiggeruch von sich giebt,

liegt in den zwey Drüfschen, welche unter dem
Schwänze sich befinden und eine so stinkende

Feuchtigkeit enthalten.,

S5* Der kleine Kauz* (Käuzchen, Toden-

vogel, Leicheneule, Leichenhühnchen,

Todeneule, Zwergeule, kleine Eule, klei-

ne Haus - Wald- und Scheuneule, Stein-

eule, Lerchenkäuzchen und Spatzeneule.)

Strix pajferina. Lin. L i* p. 2p6. n. 12.

Cheveche ou petite Chouette. ßuffon hiß.

nat* des ots> Lp. sil* 2 *

Littk-Öwl. Latham*

Biete



Der rothköpfige Würger. 109

Diese Eule trifft man allenthalben in 'Städten

und D01 lern an.

Ich habe noch einen Vogel angetroffen, der

diesem fast in allem gleich sah, nur dafs an den

kurzen Fiifsenso lange dichte Federwolle safs, dafs

es einen vorkam, wie wenn er in einem Klum-

pen Schafwolle säfse. Auch einer meiner Freun-

de* hat einen solchen Vogel bemerkt. Es ver-

lohnt sich also der Mühe, dais man genau auf

ihn achtet, vielleicht, ist' es eine besondere Art, und

nicht blofs eine Varietät von den obigen kleinen

Kauz. Man könnte ihn alsdann den rauhfüfsi-

gen Kauz (Strix dasypus. ) nennen.

$6. Der rothköpfige Würger. (Mittler

Neuntöder, Krückelster, Rothkopf, grof-

fer rother Neuntöder und Finkenwürgvo-

gel.)

Lantus Collurio rufus. Lin. L i.p. 301. n.

22. y.

pommeranus. L112. Li. p. 301. n 33^

Pie - grieche roitjje, Buffon hiß. des otf. L.

p y
203,

Wood -chat. Latham*

Fig. 1 . das Männchen und Fig.2. ein Jünger noch

nicht vermauserler Vogei, Man hat sonst diesen

Yo-



1 1 o Der rothköpfige Würger*,

Vogel gar nicht für eine besondere Art, sondern

für eine Varietät des Dorndrehers gehalten.

Jetzt ist man über seine Verschiedenheit einver-

standen, allein das Weibchen wird gewöhnlich

noch unrecht beschrieben, und man giebt einen

jungen Vogel dafür aus> deshalb habe ich auch

Fig. a« beyfügen lassen. Da diese Vögel alle Jahre

hey uns auf Gartenbäumen und Erlen nistenj so

kenne ich beyde Geschlechter sehr genau. Das

Weibchen unterscheidet sich durch nichts von

Männchen (weshalb ich auch dasselbe nicht beson-

ders habe abbilden lassen)* als dafs die Farben alle

etwas blässer und wie abgeschossen sind, der roth-

braune Scheitel ist daher gelbbraun, und die

schwarze Flügelfarbe ist nur schwärzlich. Die Be-

schreibungen und Abbildungen, die man von

Weibchen giebt, sind von jungen Vögeln genom-

men; und diefs ist sehr leicht möglich, denn schon

im Junius findet man ausgeflogene Junge, diese

sieht man in Gesellschaft der rothköpfigen Alten,

glaub t nicht, dafs diese so spät ankommende Zug-

vögel schon so grofse Jungen haben könnten,

schiel st sich also eins davon und giebt es für das

Weib chen aus»

In der ersten Hälfte desSeptembers, mehrma-

len schon im August verläfst uns dieser Vogel. Zu

Ende des- Aprils ist er gepaart wieder da.

87. Fig.



Der gemeine Kuckuck. 3 1

1

87» Fig. i» Der gemeine Kuckuck»

Cuculus canorus, Lin. I. i.p\ ^09, n. 1*

CoucoU) Buffon hift. des oif PLp* 305*

CifCkoW) Latham.

Dieser Vogel, so wie feine ganze Naturge-

schichte, die wegen seiner Fortpflanzungsart so

merkwürdig und einzig ist, kennt jetzt jeder«, der

«in Liebhaber und Achter auf die JNatur ist.

Fig* % DerWaunrotlie Kuckuk.

Cuculus hepaticuS) Latham InJ. vm> I. p*

Dieser Vogel ist noch nicht lange in Deutsch-

land bekannt ; seine Psaturgeschichte ist also auch

noch sehr unvollständig. Dafs er Von dem ge-

meinen K uckuk verschieden ist, lehrt sogleich

der Augenschein, wenn man beyde Abbildungen,

vergleicht. Er kann auch den Kuckukston nicht

So schön, wie jener von lieh geben, und kommt
auch später von seinen"Wanderungen zurück. Mir

deucht, er müsse sich tief in Schwarzwäldern auf-

halten; denn ich habe ihn daselbst auf den Bau-

frien lieh paaren sehen; aber nur ein einzigmal»

88, Fig.



112? Haufsperling*

884 Fig i. und 2. Der Haüsfperling. (Ster-

ling, Spatz, Felddieb, Gersten dieb, Korn-

sperling, Lüning, Hanfsperling und Leps.)

Fringilla domeßica Lin< I. 2. p> 925. n. 36+

Moimau frunc^ Buffon hiß. des oif. IILp.

Houfe- Sparrow, Latham.

Wie Männchen und Weibchen verschieden

find, kann man leicht in der Natur selbst sehen,

und hier zeigt es auch die Abbildung in fig. i.und2.

Da dieser Vogel so gemein ist, sogiebt es auch

unter demselben mehrere Varietäten- Man trifft

daher zuweilen weifse, gelbe, schwarze,

blaue, aschgraue und b u n t e H a u s s p e r 1 i n-

ge unter den Heerden, die sich im Herbst und

"Winter sammeln, an»

Die jungen Haussperlinge männlichen Ge-

schlechts sehen bis nach dem ersten Mausern dem
Weibchen ähnlich.

Fig, .3



Feldsperling, n5

Fig. 3. Der Feldsperling. (Baumfink, Baum-

sperling, Rothsperling, Holzsperling,

Bergsperling, Mushelsperling, Ringel-

Sperling, Rohrsperling, Gerstendieb,

Felddieb, Wald-sperling, Weidensper

ling, Holzmuschel und Feldleps.)

Fringitla montana hin. 1. 2.p> 925. nijil

Friguet. Buffon hiß. des oif> HL p* 489*

t. 29 .
-

Tree- Sparrow, Latham.

Das Weibchen von diesem Vogel ist nur et*

was heller auf dem Kopfe, welches man aber blols

bemerken kann, wenn man beyde Geschlechter

beysammen hat. Die Jungen sehen auch gleich

wie die Alten gezeichnet aus, nur blässer.

Man trifft auch eine weisse und bunte Va>
rietät von diesem Vogel an.

89. Der



Rolirammer,

8g. Der Rohrammer. (Moosemmerling,

Schilfvogel, Schilfschmätzer, Wassersper-

ling, Meerspatz, Piohrainmering, Rohr-

spatz, Rohrieps, Schiebchen, rotherAm-
% mer und Rohrsperling.)

Emberizct Schoeniclus, Lin. I. 2. p. %gu

Ortolan de rofeaux, Buffon hiß. des oifi

Heed - Bunting, Latham.

Den Unterschied zwischen Männchen und

Weihchen giebtfig. 1. unda. an; und letzteres darf

man nicht mit dem Sperlingsammer verwechseln.

Es hat einen rostbraunen Kopf mit schwarzen

Fle. ken; dundkelbraune mit Rostfarbe gemischte

Wangen; über die Augen läuft ein rothlichweisser

Strich, der sich mit einem andern, welcher vom
Untern Schnabelwinkel um die Wangen geht, ver-

bind et j an der Kehle geht auf jeder Seite ein

schwarzbrauner Streifen herab ; Kehle und Unter-

leib sind rothlichweifs, an der Brust mit vielen

schwarzbraunen, rostroth auslaufenden schmalen

Längsstrichen; die Rückenfarbe ist heller und un-

reiner«

Wrenn man diesen Vogel zum Stubenvogel

macht, so singt er sehr angenehm, und man be-

merkt an ihm, dafs er die Musik ausserordentlich

gern hört. Ich habo ihrer mehrere gehabt, die

allzeit



Rotaniinerv f*§

allzeit beym Clavi<3Tspielen zu mir »getreten sind,

und die Flügel mit Wohlbehagen fächerförmig auf-

und zugethan haben, so dafs zuletzt die Fahnen

abgerieben waren. Wenn diese Vögel im März

von ihrem Zuge zurückkommen, so sieht man oft

wolkendicke Schaaren fliegen.

90. Die Wasserkröte*

Ranafufca.

Rana (Bombina) Bufofufcits, Lin* & 3. p.

Wer sie mit der Feuerkrote verwechseln will,

wie es sonst geschehen ist, der mul's diese Kröte

gar nicht in der Natur selbst je gesehen haben,

Sie ist viel grösser, ganz anders gestaltet, und ihre

ganze Naturgeschichte zeigt, dafs sie wesentlich von

ihr verschieden fey. Man sehe die fig. a» b. c» d.

In Waldteichen (hier halten sie sich am häufigsten

auf) trifft man im August Kaulpatten oder Larven

(d) von dieser Kröte an, die grosser als ein Laub-

frosch sind, und so wenig Lebenskraft haben, dafs

sie nach einigen Minuten, wenn man sie aus dem
Wasser nimmt, sterben, auch so fein gebaut sind,

dafs



Wasserkröte.

daß man sie nicht unsanft angreifen darf, wenn
man sie nicht zerquetschen will. Sie zerfliessen

gleichsam, wenn sie todt sind, so weich und zart

ist alles an ihnen, und werden augenblicklichst

faul.
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Qt DerAi. (Das Faulthier.);

Bradypus tridactylus, Lin. I. u p. tf. n.U

Aly Buffon hiß. nau XIII. p. 34. t. f. 6.

The threetoed Sloth9 Pennant.

Ein bedauernswürdiges Thier, seiner aus*

serordentlicheii Tragfceiiu

92. DerVirginifche Fuchs. (Der graueFuchs.)

Canis virgimanus, Linn. /. /. p. lf* n. 16,

The grey Fox, Pennant*

Von Federwildpret nährt sich dieser Fuchs,

auch von zahmen Federvieh
?
wenn er es habhaft

werden kann.

lecastwiM 6«». AbW. a». tlttfü, L ^9»



Freu*

g3* DasFrett, (Furett, " Frettele, Frettchen,

wilde Wiesel, weifse Wiesel, Kaninchen-

chenwiesel und Kaninchenjager.)

Mußela Furo, Lin. 1. u p. 97. » <?.

Füret ou Füret putois^ Bujfon hiß. nat. F1L

p. 20p.

Ferret, Pennant.

Diefs Thi^r ist da, wo es wilde Kaninchen

giebt, zu deren Jagd man es vorzüglich nöthighatj

bekannt genug»

94. Die Meerotter-

Mußela Lutris, Litiy I. u P. $2. tu tl

The Sea - Otter, PennanU

Das was Von diesem Thiere merkmürdig ist,

enthält die Beschreibung in
e
der citirten Stelle mei*

ner N. G. des In« und Auslandes» v

95, Die



Zweydeutige Drossel» x 1

9

9 5. Die zweideutige Drossele .

'

Turdus dubiuSy mihi.

Dieser Vogel, den ich in meiner N. G.

Deutschlands IV. S. 2^0 weitläuftig beschrieben

habe, ist noch fehr wenig bemerkt worden. Ich

theiie hier eine Abbildung und eine kurze Beschrei-

bung auch um; deswillen mit, damit Liebhaber der

Natur auf ihn achten lernen, und seine Naturge-

schichte vollends ins Licht zu setzen suchen. Er

steht in Anfehung der Grosse zwischen der "Wach»»

holderdrossel und Rothdrossel mitten inne, ist al-

so fast so grofs als eine Singdrossel,, nämlich acht

und einen halben Zoll; lang, wovon der Schwanz

drey und einen Viertel Zoll wegnimmt. Der

Schnabel milst acht Linien, ist stark, hornbraun, von

der Mitte bis in die Ecken gelb gerändet; derAu-

genstern dunkelkastanienbraun; die Augenlieder

sind hellorangenroth eingefafst ; die Füfse fleisch-

braun ; die Schienbeine dreyzehn Linien hoch ; die

Nägel dunkelbraun.

Der ganze Oberleib von Kopfe bis zu den mit«

telmafsigen Steifsfedern ist schon olivenbraun, ge-

gen das Licht gehalten am Rücken dunkelbraun

gewölkt, und am Steifs, wo die Farbe^etwas hel-

ler ausläuft, graulich gewässert; von den Nasen-
löchern läuft bis hinter die Augen ein wenig be-

merklicher schmutzig rostgelber Streifen; Kehle,

L 2.' Gur-



*

t£ö Zweideutige Drossel,

Gurgel, ein Stück, voii den Wangen, und die

Brust sind blafs lohgelb, an der Mitte der Gurgel

ein Fleck wie ein Groschenstückchen ohne Flek-

ken, an der Kehle und an den Seiten des Halses

herab aber stehen schwarzbraune Striche, und au

der Brust dergleichen stumpfe dreyeckige Flek«*

ken, die aber durch die grofsen weilsgrauen Kan-

ten sehr verdeckt werden, daher die Brust deut-

lich und dicht w*ifsgrau und schwarzbraun ge-

wölkt erscheint, wie die Wachholderdrossel an den

Seiten der Brust ; der übrige Unterleib ist weifs-

grau, an den Seiten weg mit schmalen dunkelbrau-*

»en Längsstreifen, die lieh unten dreyeckig in»

tveifsgraue verlieren; die mittel mäfsigen Afterfe-

dern lohgelb, die längsten dunkelbraun eingefafstj

die Deckfedern der Flügel und ihre Schwungfe*

dern dunkler als der Kücken, fast dunkelbraun*

ganz schmal rostgrau kantirt, die großen Deckfe-

dern der Unterflügel hellorangenfarben, die klei*

nern rothgrau, und die vordem untern Schwung-

federn an der Wurzel schwach rothbraun angeflo-

gen; der Schwanz gerade und schwärzlich, die

mittelsten Federn olivenbraun angelaufen und die

drey Seitenfedern wie die Schwungfedern «ehr

schmal weifsgrau eingefafst.

Dieser Vogel wurde in Gesellschafft von i4

Stücke im October an der Südseite desThüringer-

\valdes gefangen. Wenn man den Vogel anfieht,

so zeigt seine iganze Gestalt eine Wachholderdros-
* sei,



Zweideutige Drossel» 121

»fei,/
1

Wohin auch die Farbe des Unterleibes und

dieder Beine gehören; die übrigen Farben aber

geiören mehrentheils der Rothdrossel. In der

C/öfse steht er, wie ich oben schon bemerkt habe,

zwischen der Wachholder-und Weindrossel mit-

t^n inne. Wenn man daher nicht wüfste, dafs die

Jrosselarten sich alle unter einander so sehr ahn*

Ich wären, so würde man ihn zu einer Bastardart

Von einer Wachholderdrossel und Rothdrossel ma-

chen; denn eine blofse Varietät von einem von

beyden Vögeln kann es um defswillen nicht feyn,

weil vierzehn Stück von dieser Sorte in einem Flu«»

ge beysammen waren. Ich halte sie daher für ei*

ne besondere Art ; welches auch mehrere Bemer-

kungen, die von ihrem Betragen, Locken, Sin*

gen, Sitten u. d. g. hergenommen sind^ zu be&täti«

gen scheinen. *

L 3 96V Der



122 Wistling..

96. Der Kernbeifser. (KirschEnk, Dck-
schnabel, brauner Kernbeifs er, Kirschen-

schneller, Steinbeifser, Klepper, Kirsch-

leske, Kirschhacker, Kirschbeifser, Nif*

*

beifser, Buchfink, Bollenbeifcer, Kaan-

bicker und Fichtenhacker).,

Loxia CoccothraufieS) Lin. L 2. p. 844*

* Gros-beCt Buffon hiß des oif.UL /? 4^
Grosbeak or Hawfinch, Latham.

DaFs Männchen und Weibchen von diesem Vo-

gel etwas verschieden sind, lehrt der Augenschein.

Die Farben sind am Weibchen bey weiten nicht so

lebhaft. Bey diesem Vogel variirt auch die Farbe

des Schnabels im Sommer ist sie dunkelblau, im

Winter fleischfarben.

97* Der Wistling. (Hausrothschwänzchen,

Schwärzkehlchen, Stadtröthling, Stadt-

rothschwänzchen ,
Waldrothschweif,

schwarzkehlige Mauernachtigall, schwar-

zer Rothschwanz).

Motacilla Erithacus, Lin* L 2.p.y88- n, 35.

— — atrata, Lin. Lc> p*p88- n.162.

— — gibraltarienfis, Lin, h c\ p* 981

n. 160,

The Mach Redtail, Latham.

Man



Gemeine Kröte*

Man hat diesen Vögel sonst sehr häufig mit

der gemein en Rothschwanz (MotacillaPhoe-

nicurus) und dem B 1 a ü k e h 1 c h en (Motacilla

suecica) verwechselt. Be} de Figuren^zeigen hier,

wie Männchen und Weibchen verschieden sind.

Diese Vügel erhöhen ihre Farbe von dem Grau-

en ins Schwarze fast bis ins achte Jahr. Diefs gilt

aber nur vom Männchen. Das Weibchen bleibt

immer wie es ist.

Die sehr alten sind Fast überall bis auf die

Flügel und den Schwanz schwarz, am Unterleibe

kohlschwarz, am Oberleibe nicht so dunkel. Die

ein - und z weyjährigen sehen am GberTeibe

aschgrau, am Unterleibe löthlichgrau aus.

98. Die gemeine Kröte*

Rana Bufo, Lin. I. 3. p. 1047. $
Fr. Crapauä.

Engl Toad.

Die Figuren a. b. c. d. zeigen die ganze Ge*

schichte dieser Amphiebie an.

& 4 99- Der



$24 Kabeljau,
)

gg. Der gememe Stör#

jicipenjer Sturio, Lim L p. 1483* n. U

Fr. Eßargeon commun.)

\
Engl The Sturgeon,

Das was von seiner Naturgeschichte merkwür-

dig ist, enthalt die Beschreibung in der JN* G. de«

In - und Auslandes«

ijoo. Der Kabeljau*

CaJus Morhua, Lin* I* 3* p+ nta n+h

Fr* La Morne.

Engl Cod-fifch or CbA

Dieser Fisch wird uns besonders durch den

Handel* welchermitihm getrockn«t^etttebeöwird^

merkwürdig

Syßema-
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